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XIX. Jahrgang. 


Socialpolitiſche Umſchau. 
Ende Mai. 


das preußische Abgeordnetenhaus hat die viel- 
erörterte. Beſteuerung der Waarenhäuſer an- 
genommen. In Süddeutſchland ſcheint man auch 
in Regierungskreifen über die Zweckmäßigkeit 
derartiger Steuern gan; weſentlich anders zu 
denken als in Preußen und Sachſen. Go warnte 
im würtlembergiſchen Landtage der Miniſter des 
Innern davor, die Wirkung derartiger Steuern 
als Heilmittel für ſchlimme Der hältniſſe des Mittel ⸗ 
ſtandes zu überſchätzen. Eine Aufiaugung der 
kleinen Geſchäfte durch die großen habe keines- 


wegs ſtaltgefunden, ſondern die Zahl der erſteren 


ſei größer geworden. Bekanntlich wird von 
vielen behauptet, daß die namentlich in den 
Städten ſehr ſtarke Vermehrung der kleinen Ge⸗ 
ſchäfte zuſammen mit ungenügenden Geldmitteln 
und oft überraſchend mangelhafter Berufsbildung 
zum großen Theil die üblen Derhältnifje im Stande 
der Kleinnaufleute verſchuldet habe, Die Waaren- 
hausfteuer wird die auf fie geſetzten Hoffnungen 
jedenfalls ebenſo wenig erfüllen, wie im Hand- 
werke die 3Zwangsinnungen und in der Land- 
wirthſchaft die Befirebungen, durch geſetzliche Be⸗ 
ſchränkung der Bewegungsfreiheit die land- 


wirihſchaftlichen Arbeiter an die Scholle zu feſſeln. 
Alle derartigen Maßregeln tragen den Keim zu 


größeren Schäden in ſich. Es wird mit ihnen 
meiſtens das Gegentheil des gewünſchten Erfolges 
erreicht. So wird die Waarenhausſteuer voraus- 
ſichtlich zu einer Vergrößerung der Woarenhäuſer 
führen, wie jeder Zwang, um die in wirihſchaft⸗ 
lichen und focialen Gründen beruhende Landflucht 
der Arbeiter zu hemmen, dieſelbe befördern wird. 
Es zweiſelt niemand daran, daß dieſe Landftucht 
die Bewirihſchaflung des Bodens zu einer äußerſt 
ſchwierigen Frage geſtaltet. Aber dieſe lediglich 
durch Bolizeimaßregeln löſen wollen, iſt ganz un ⸗ 
möglich in einer Zeit, in der das Ar beiterrecht, 
der ſocialen Entwicklung nachgebend, auch vom 
Staate immer mehr anerkannt wird. 

Ein abermaliger Beweis dieſer Anerkennung 
ift eine kürzlich ergangene Verfügung der heſſiſchen 
Regierung, nach der von den R:gierungsab- 
ihellungen für Landwirthſchaft, Handel und Be 
werde Arbeiter zur Berathung zugezogen werden, 
ſobald es ſich um wichtige Arbeiterfragen handelt. 


Die ten derartigen Arbeitervertreier find jetzt 
en ede e Be 


wiſſen Dorurtheiislofigkeit der heſſiſchen Regierung, 
daß dieſelbe zu dieſem Zweck ſich auch mit den 
Arbeitergewerkſchaften in Verbindung geſetzt hat. 
Auch die Jabrikinſpectoren find dei der Er- 
nennung der Sachberſtändigen mitthätig geweſen. 
In Baiern hat der Sinanzausſchuß der Abge- 
orbneienkammer die Heranziehung der Arbeiter 
zur Bergwerks inſpection beſchloſſen. In be- 
das ſociale 
Empfinden der Maſſe dei dem großen Sireik der 
Bedienſteten der Berliner Straßenbahn zum Aus- 
druch. Die geſammie Berliner Bevölkerung 
ſtand bis auf kleine Kreiſe auf der Seite der 
Streikenden, die den Erfolg hatten, daß ihnen 
nicht nur Lohnerhöhung und Derkürzung der 
Arbeitszeit, ſondern, was längſt hätte geſchehen 
ſollen, auch die Einrichtung einer Penſionskaſſe 
bewilligt wurde. 

Ein Vortrag, den jüngſi der bekannte Leipziger 


Rofen-Rofel. 


Ein Roman aus der Reihshaupiftadt 
von Heinrich Lee. 
22) [Nachdruch verboten.) 


Das leere Rafenfeld, die Gebäude rings herum, 
die Menſchenmenge, alles begann vor Roſels 
Augen zu tanzen. Nur fort! Nur fliehen! Aber 
eine Hand, die ſich um fie legte, hielt fie feſt mit 
eiſernem Druck und Curt! ſprach: 

„Rofel, Sie bleiben hier ſtehen!“ 

„Komm!“ ſagte Madame Röſicke noch einmal, 

Dann rauſchten die Damen davon. i j 

So unbeachtet lag die kleine Rafenfläde jetz! 
wieder da, daß ſich nicht einmal in der nahen 
Buffethalle ein Beobachter dofür fand, Sogar die 
Kellner waren jetzt an die Barriere geftrömt, 
um Gottes willen, was haben Sie gethan?“ 
rief Roſel mit entſetzten Blicken. 

„Was meine Pflicht, Rofel, gegen Sie ge 


„Sie iſt doch Ihre Braut.“ 

„Ich habe keine Braut mehr.“ 

Roſels Augen füllten ſich mit Thränen. 

„Nun hab ich die Schuld.“ 

Und wie ſie vor ihm daſtand, als hätte ſie ſich 
des ſchlimmſten Verbrechens gegen ihn zu be- 
nichtigen, wo fie ihn doch nur von einer Laſt be⸗ 
freit hatte, die ihn unglücklich gemacht hätte und 
die von ſich abzuwälzen er nicht den Muth gehabt 
halte, ſo durchrauſchte es ihn jet, indem er ihr 
den Korb abnahm und fie, die willenlos es ſich 
von ihm geſchehen ließ, an der Hand mit ſich fort- 
309, in einer überfluthenden Rührung, in Dankbar- 
heit und Zärtlichkeit, in einem Jubel neugewonnener 
Freiheit, die friſch über ihn berbrauſte, gleich 
dem Winde, der jetzt drüben von der Keide kam, 
und in einem frohen, fremden Gefühl der eigenen 
erwachenden Kraft. Ein neues Dafein strahlte 
ihn an. Aus dem dumpfen Gelängnifje lauer 
Gewohnheit, der Standesüberkommenheiten, trat 
er hingus auf ein Feld, wo ihn der Athem der 
großen Muiter, der Natur umwehte, der Natur, 
deren ſchlichtes, jones und jetzt ſein ganzes Kerz 
bie feine Sinne erfüllendes Kind fie felber war, 


wen iſt!“ 


le er an ſeiner Hand führte, wie eine Beute, 
inen Preis, den er nun heimbragte, 


Danziger 


ſich um die auch für die Gemeinden in Zukunft 


wird. 


N r 


Dionnerſtag, 7. Juni. 


Ö 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


nete: außer wen Dertretern des Cultusminiſteriums 
Theil nehmen werden. Das Beſtreben, die Unter- 
richts- und Erziehungsſtätte für unſere beran- 
wachſende männliche Jugend von Grund aus um- 


Nechtslehrer Geheimrath Profeſſor Dr. Sohm 
üder Miethverträge hielt, iſt gleichfalls für die 
Steigerung unſeres ſocialen Empfindens be- 
merkenswerth. Die Grundlage unſerer ſocialen 


Entwichlung muß die Wiſſenſchaft und das zugeſtalten, ift, wie gleichfalls erinnerlich ſein 
Recht fein. Wenn Männer wie Sohm zu | dürfte, ſeit langen Jahren der Ariadne - Faden, 
brennenden ſocialpoltiſchen Tagesfragen das der durch das Labyrinth aller Schul- Derbefje- 


rungs-Dorſchläge führt, die in ihrer Quinteſſenz 
immer darauf hinausliefen: „Weniger für das 
Examen und mehr für das Leben!“ Die Grund- 
lagen, auf denen das humaniſtiſche Gymnaſium 
ſeit ahr hunderten beruhte, alſo die Pflege der beiden 
klaſſiſchen Sprachen und die Kenntniß ihrer Cultur- 
ſtätten, werden zum Theil als veraltet angeſehen. 
Dan rüttelt an den feſigefügten Mauern des Ge- 
bandes und ein Stein nach dem anderen bröckelt ab. 
Mit Macht wil man zur vollen Wirklichkeit ge- 
ftoiten, daß das Alte ſtürzt und neues Leben aus 
den Ruinen blüht. 

dem Kaiſer, welcher ja ſelbſt in feinen Jugend- 
jahren zu Caſſel die a durchgemacht 
hol, lag es ſchon vor 10 Jahren im Sinn, durch 
perſönliche Initiative eine Neuordnung der Dinge 
anzubahnen. Voller hochfliegenden Ideen und 
geiragen von einem gewiſſen Schwung der Be- 
geifterung leitete Wilhelm II. im dezember 1890 
die erſte Schulconferenz ein, nachdem der damalige 
Cultus miniſter v. Goßler, unſer jetziger Ober- 
präſtdent, eine Begrüßungsanſprache gehalten. 
Beſonders markant war die Stelle der kaiſerlichen 
Rede, in der es hieß: Bor allem jehle es auf 
den Eymnaſien an der nationalen Baſis. Als 
Grundlage müſſe das Deuiſche genommen werden. 
„Wir wollen nationale junge Deutſche erziehen 
und nicht junge Griechen und Römer. der 
deulſche Aufſatz muß der Mittelpunkt fein, um 
den ſich alles dreht. Weg mit dem lateiniſchen 
Auffaß, der ſtört uns! In Geſchichte, Geographie 
und Sage muß das nationale Gefühl gefördert 
werden.“ 2 f 

Als Refultat der 14 tägigen Berathungen ergab 
ſich heuptiählih der Fortfall des lateiniſchen 
Kufſatzes und Einſchränkung des Unterrichtes im 
Laleiniſchen und Griechiſchen; dagegen wurde das 
Kaupigewicht auf das deutſche und eine Er⸗ 
weiterung der naturwiſſenſchaftlichen Fächer ge- 
legt. In ſeinen Schluß worten ſprach der Kaiſer 
feine Befriedigung über die Beſchlüſſe aus und 


Wort ergreifen, fo haben fie Anſpruch darauf, 
gehört zu werden. der hochgeſchätzte Gelehrte 
ſprach namentlich über die Abänderung der Be⸗ 
ſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches zu Un- 
gunften des Miethers durch monde Kaus beſitzer⸗ 
vereinigungen. Sohm machte Dieſen aus dem 
Gebrauch ihrer Macht keinen Dotmurf, aber er 
hielt es für nothwendig, kräftige Niether⸗ 
vereine zu bilden, um Macht gegen Macht zu 
ſtellen und fo zu gejunden Miethverträgen zu ge- 
langen. Er verwarf beſonders die Doraus- 
bezahlung der Miethe, die Ausdehnung des 
Pfandrechtes auf die der Frau gehörigen Ein- 
richtungsgegenſtände und die Beſtimmung, daß 
bei dem Tode des Miethers die Erben halbjähr- 
lich kündigen müſſen, während für den Haus. 
beſitzer nur ein Vierteljahr vorgeſehen ift. Prof, 
Sohm ſagte ſehr treffend: „Es dürfe nicht der 
Dermiether im Harniſch, der Miether im Schlaf- 
rock daſiehen.“ 8 

In England, wo in der Wohnungsfrage, 
ebenſo wie bei uns, manche gute geſetzliche Be- 
ſtimmungen nur auf dem Papier ſtehen, hat jetzt 
das Parlament einen Geſetzentwurf angenommen, 
der die ſtädtiſchen Dermaltungen berechtigt, außer ⸗ 
halb ihres Weichbildes zur Errichtung von 
Arbeiterwohnungen Grundbeſitz zu erwerben. 
Deutſche Städteverwaltungen beſitzen dieſes Recht 
im allgemeinen unter gewiſſen Bedingungen⸗ be- 
kanntiih längſt, aber fie machen ſehr wenig da- 
von Gebrauch. Im Gegentheit, viele Städte ver- 
äußern ihren freien Orundbeſitz und kümmern 


jebr ſchwierig werdende Wohnungsfrage zu aller- 
letzt. In der Schwei iſt vor wenigen Tagen 
durch Dolksabſtimmung die Einführung des 
Kranken- und Unfallverſicherungsgeſetzes 
verworfen. die Arbeiter und Bauern, deren 
Stimmen die Entſcheidung gaben, ließen ſich bei 
der Ablehnung durch die Ueberzeugung leiten, 
daß die Nachtheile des Gesetzes größer als deſſen 
Nutzen ſei. Man befürchtet, daß durch dieſen Be⸗ en dann 45 
i i „Bisher di 
alu die Gntroiiklung der jociolen Berfiherung 0 fi nah bee und Be g een „da 
1 at nin N von an u raue e- r 
On. Sranheeig Br Dee: nee Leuthen und Roßbach zurück nach Mantinäa und nach 
Ballifet den Verkauf von Branntwein in allen den Thermopylen. Des ist. der richtige Weg, den 
Kaſernenkantinen, den Lagern und auf dem | müſſen wir mit unferer Jugend wandeln.“ 5 
Manöverplätzen verbolen. Man hat auch in der Eine beſondere Frucht jener Conferenz war 
gencgller Bermüftngen edle rnennen müflen. Steife nne dh dr unreal 
In Preußen und Sachſen will man fetzt den Oberſecunda. Daß die Unterrichtsſtunden quanti 
Branntweingenuß durch die Beſchränzung der 
Berhaufszeit bekämpfen. Gelänge dies ohne 
Schädigung berechtigter Intereſſen, ſo würde der 
Volkswohlfahrt ein großer Dienſt erwieſen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 6. Juni, 
Die Schulconferenz. 


Heute tritt bekannlich in Berlin die Conferen 
für Reform des höheren Schulweſens zuſammen, 
an der eine Anzahl Fahmänner ſowie Abgeord- 


von den — über 


begrüßt, die nun doch nicht mehr, wie früher 
faſt ſtändig, das Schlagwort „Ueberbürdung“ im 
Munde führen konnten. Auch die Dereinfachung 
des Maturitätsexamens fand allgemeinen Beifall. 

Betrachtet man jedoch all dieſe kleinen Erfolge 
von der höheren Warte einer im Laufe des letzten 
Decenniums geſichteten Erfahrung aus, fo er- 
ſcheinen ſie faft als „verlorene Liebesmüh'“. Die 
Klagen der Univerſitätslehrer über die mangel- 
hafle Vorbildung der Studenten, der einer Be- 
rechtigung nicht entbehrende Tadel einſichtiger 
Schulmänner und Laien, daß das geiſtige Niveau 
CCT ͤ ccc SET EFBRNECHTEREN 
ften Toileuen bemerkt worden, fie ſah ſehr heiter 
und blühend aus und ein bekannter junger 
Finanzmann machte beiden damen den Hof. 
Nur Herrn Röſicke ſchien, nach feinem gelang- 
weilten Geſicht zu uriheilen, der Glanz dieſes aus- 
ländiſchen Badeortes nicht anzuſprechen. Am 
wohlſten fühlte er ſich, wie alle ſeine Bekonnten 
von ihm wußten, in feiner Daterſtadt Berlin. 
Hier verſtand er mit der Welt umzugehen. Ein 
ſremder Boden machte ihn unſicher. Wenn man 
in ein Seebad gehen mußte, ſo war das ſchönſte 
nur dasjenige, in dem fi Herr Röfiche ver- 
hältnißmäßig noch am beſten defand, Ahlbeck. 
Aber gerade dorthin wollte Madame Röfice 
nicht. In Ahlbeck gab es nichts als Berliner und 
eben die wollte Madame Röſicke im allgemeinen 
vermeiden. z 

Es war ein Abend im September. Durch die 

Straßen von Berlin blies ſchon ein rauher Wind 
und in der Behrenſtraße trieb er die von den 
Bäumen des Bibliothekshofes herabgewehten 
gelben Blätter vor ſich hin. Aus dem offenen 
Portal eines langen grauen Haufes mit ver- 
gitterten Jenſtern, das in dieſer Straße lag, 
ſtrömten die Angeſtellten beraus, denn es war 
Feierabend. Aub Curt war unter ihnen. Er 
lenkte ſeine Schritte der Kopfſtelle der Pferde- 
bahn zu, die oben an der Straße war. 
Nur ein paar Monate waren ſeit ſenem Tage 
vergangen und doch hatten ſie ſeinem Geſichte 
ſchon ihren Stempel aufgedrückt. Es lag etwas 
Reifes, Gefefietes. ja Ernftes darin, das heute aber 
ein froher Kusdruck verklärte. Endlich nam fein 
Wagen. Er fuhr nach einem der ſüdweſtlichen 
Dororte. Curt ſchwang ſich auf und feine Gedanken 
eilten dem Wagen voraus. 

Don dem Gelde, das ihm für die erſte Zeit ſeines 
neuen Lebensabſchnittee geblieben war, halte er 
für Roſel bei einer anſtändigen alleinfiehenden 
Dame draußen in Schöneberg, wo fie ihrer 
früheren Umgebung entrückt war, ein kleines,. 
beſcheidenes Zimmer gemiethet. Wie ſo vieles 
halte auch dies mit Rofel einen heftigen Kampf 
gekofiet, Erſiens wollte fie ſich nicht von ihm 
erhalten laſſen, ſondern ihr Brod ſelbſt verdienen 
wie bisher und zweitens wollte ſie ſich nicht von 
Frau Möbes trennen, bis er fie endlich überzeugte, 
daß ſie, nachdem ſie nun ſeine Braut war, gewiſſe 
Nückſichten zu nehmen hatte. Daß fie noch mit 


„Komm, Rojel”, ſagte er — „den Korb laß mir, 
du darfſt ihn nicht mehr tragen.“ 

Schmunzelnd ſah ihnen der graubärtige Billeteur, 
als fie nun an ihm vorbei hinaus auf die Cand- 
ſtraße getreten waren, nach. 

Auf dem engen Streifen jenfeits des Chauflee- 
grabens, zwiſchen den verfiaubten Bäumen und 
einem hochſtehenden Kornfeld gingen ſie hin. 

Noſel hörte ihm zu. Alles, alles konnie nur 
ein Traum ſein. Kein Menſch war weit und 
breit an dem heißen Nachmittag zu ſehen, nur 
die Klänge der Militärkapelle wehten von drüben 
durch die blaue Luft. Und weil es nur ein 
Traum fein konnte, fo ließ es Noſel auch ge- 
ſchehen, daß er den Korb nun in hohem Bogen 
mitten in den Acker hineinſchleuderte und fie 
dann an ſich zog und küßte. 

„Rojel, meine Braut biſt du!“ flüſterte er. 


Neuntes Kapitel. 

Es traf ſich gut, daß es um die Jahreszeit war, 
wo die meiften Leute, die etwas auf ſich halten 
und denen es ihre Geſchäſte nicht verwehren, ſchon 
in den Bädern und Sommerfriſchen weilen. 
Dos Auffehen, welches die zwiſchen dem jungen 
Beſenkamp und Mary Röfihe aufgehobene 
Derlobung hervorrief, hielt ſich unter dieſen 
Umſtänden in verhältnißmaäßig beſcheidenen 
Grenzen. Es war auch nicht die zurückgegangene 
Berlobung alln, um die es ſich dabei handelte, 
Zwiſchen dem alten Herrn Belenkamp und 
ſeinem Sohn war es nämlich in Folge deſſen zu 
einem Bruch gekommen. Der junge Beſenkamp 
war aus dem Geſchäft und der väterlichen 
Wohnung geſchieden und war jetzt ein gewöhn⸗ 
licher Comtoſriſt. Er hatte ein Engagement in 
einem großen Bantzinſtitut, wo er franzöſiſcher 
Correſpondent war. Noch mehr, er war ander- 
weitig verlobt und zwar mit einem ganz armen 
Mädchen, das früher in den Neſtaurants herum - 
ging, Blumen verkaufen, Viele kannten fie und 
fie hieß Rofen-Rojel, Er wollte dieſes Mädchen 
auch richtig heirathen. Weit weniger von denFolgen 
des immerhin unliebſamen Ereigniſſes betroffen 
zeigte ſich die Familie der Braut. Gleich ein 
paar Tage fpäter waren Röfichkes nach Oſtende 
gegangen und es hieß, ſie weilten, jetzt nach 
zwei Monaten, dort immer noch. Mariechen war 
mit ihrer Mutter auf der Digue in den glänzend» 


tativ abnahmen, wurde von vielen Eltern freudig 
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der heutigen Gnmnaoflaften ſtarn herabgedrücn 
und eine bedenkliche Derflochung der Kenntniſſe 
eingetreten fei, daß alſo früher mehr geleiſtel 
worden ift als in unſeren Tagen, find gerade 
heine verttauenerweckenden Bewelſe für den an- 
gebahnten Foriſchritt. der ſich vielmehr als 

5 Gegentheil herauszuſtellen beginnt. der 

den neunziger Jahren erfolgte leidige Wechſel in 
der Derwaltung der oberſten preußſſchen Schul; 
bebörde hat naturgemäß auf die Reformen 
nichts weniger als günftig gewirkt. Dem Miniſter 
v. Goßler, dem der Kalſer das Lob eines tapferen, 
hingebenden und hervorragenden Cultusminiſters 
ſpendete, folgte Freiherr v. Zedlitz⸗Trützſchler und 
dieſem Boſſe, der auch ſchon vom Schauplatze 
abgetreten iſt. 

Der Hoffnung goldene Brücke verbindet uns 
nunmehr mit der beginnenden, abermaligen 
Tagung der Reformatoren. Sie ſollen nachholen. 
was ihre Vorgänger verſäumt, und friſchen 
Samen ſäen auf den gut bearbeitelen Acker. 
damit er zur Frucht reife. Es wäre allzu 
optimifiiih gedacht, wollten wir alle Er- 
wartungen auf dieſe Männer ſetzen, denn 
Nenſchliches gebiert noch ſtets Allzumenſch⸗ 
liches. Wir dürfen ſchon zufrieden fein, 
wenn aus der Gedanken Fülle ſich einzelne 
lebensfähige Gebilde kryſtalliſiren. Aber eimas 
müſſen wir verlangen: daß endlich einmal eine 
praktiſch durchführbare und auf längere Zen 
hinaus für genügend zu erachtiende Reform 
geſchaffen werde. Mit Necht bemerkt die „Nat. 
31g.“, daß es zwei Ziele giebt: Einbeitsfhule und 
Freiheit, d. h. das Ideal einer fernen Zukunft 
und möglichſte Anpaſſung des nie der unſerer 
höheren Schulen an die Erforderniſſe der modernen 
Zelt. In letzter Hinſicht kann manches Dorzügliche 
geſchaffen werden, wenn man einige Unterrichts⸗ 


gegenſtände vertieft und ein gewiſſes Quantum 


erforderlicher Allgemeinbildung allen Schülern als 
unveräußerliches Gut mit auf den Lebensweg 
giebt, anderer ſeits aber minder wichtige Doctrinen 
dem Speclalſtudium überläßt. Darum möge man 
gleichberechligte, ſich frei nach ihrer Eigenart ent- 
wickelnde Schulen beibehalten. £ 

Die Zukunft wird lehren, welche Wege bie 
Reform wandeln wird. Wünſchen wir alle im 
Intereſſe unferer Jugend, daß wir mit dem Er- 
reichten Tüchtiges vor uns ſehen werden, des 


Schweißes der Edlen werlhl 


Zur Theilnahme an den Berathungen der Schul» 
conferenz, die unter dem Vorſiz des Cultus - 
miniſters Studt tagen wird, ſind eingeladen: Die 
Abgg. Dr. Bötiinger (Director der Farbenfabriken 
Bauer u. Comp. in Elberfeld), Dr. b. d. Borghi, 
Profeſſor der techniſchen Hochſchule in Aachen, 
Dr. Dittrich, Profeſſor des hatholifhen eyceums 
in Braunsberg, Graf Douglas und Profeſſor 


Aropatſcheck; ſerner die Univerſitätsprofeſſoren 
Mommjen, Dirchow, Hornack, Zelle Klein- 
Göttingen, die Gymnaſtaldirectoren Schwalbe 


und Kübler - Berlin, Jäger - Köln, Reinhardt, 
Director Goethe des (Reform-) Gymnaſiums in 
Jrankſurt a. M., ſowie Geheimrath Kingpeter⸗ 
Bielefeld, Geheimrath aAlbrecht-Straßburg, die 
Profeſſoren Slaby und Intze von den techniſchen 
Hochſchulen zu Charlottenburg und Aachen und 
mehrere Räthe aus den verſchiedenen Abtheilungen 
des Cultusminiſteriums. der Kaiſer ift ser. 
hindert, feine. Abſicht, der Schulconferenz per- 


ihren Blumen herumging, das war ausgeſchloſſen 
und was Frau Möbes betraf, gewiß — fie war 
eine reſpectable Frau. Aber ihre Derwandtſchaft 
mit Otto, die Theilnahme der Nachbarsfrauen, die 
natürlich durch Frau Möbes von Rofels neuen 
Umſtänden unterrichtet worden waren, die ganze 


Stadigegend — nein, in einem ſtillen ſchmucken 


Neſichen wollte er fie haben, wo fie gut aufge- 
hoben war und fie beide von der Neu- 
gier unbehelligt blieben, fo lange bis er in 
den Stand kam, fie zu helrathen. Die 
Direction hatte ihn erſt auf Probe engagirt, 
Zeigte er ſich brauchbar, fo war ihm eine Er⸗ 
höhung des Anfangsgehaltes zugeſichert und das 
war es, auf was er mit Rojel hatte warten 
müſſen. Don allen Kämpfen die heftigſten aber 
waren die geweſen, Roſel überhaupt jo weit zu 
bringen, daß ſie zu der Heirath „Ja“ ſagte und 
das Bollwerk, hinter das file immer wieder flüch- 


tete, nachdem ihre anderen Gründe erſchöpft 
waren, wie zum Beiſpiel, daß fie viel zu 
gering für ihn ſei und daß er es ganz 


gewiß bereuen würde — dieſes Bollwerk war 
das Derhalten ſeines Daters. „Du biſt mündig 
und bift dein eigener Gebieter, hatte damals am 
Ende der großen Unterredung der alte Herr zu 
ihm gejagt — prüfe dich aber, überlege dir 
dieſen Schritt genau. Wenn du ihn thuſt, fo 
ziehe ich. meine Hand von dir ab und du 29 5 
auf deinen eigenen Füßen ſtehen.“ Und Curt 
hatte darauf erwidert: „Gut, Dater, das werde 
ich.“ Nicht der Abſchied von dem Reihihum, aber 
der Abſchied don dem alten Haufe. in dem er 
geboren und groß geworden, der Abſchied von 
dem alten Herrn hatte ihm wehe gelban. Es 
paßte eigentlich garnicht zu ſeinem alten Herrn, 
daß er gegen Roſel gar ſo ſehr abweiſend war. 
Rojel war arm und von beſcheidenem, wenn auc 
gutbürgerlichem Herkommen. Und das wor für 
ſeinen Dater ein Grund, ſich von ihm loszuſagen, 
von ihm, feinem einzigen Sohn? Mang mal 
wollte Curt das nicht in den Kopf. Sein Kopf 
und fein Herz, beide fträubten ſich in gleicher 
Weiſe, es zu glauben. Aber die Thatſache war 
die: Sein Vater hatte ihn von ſich geſchickt und 
bis heute nicht zurückgerufen. Nur die Hoffnung 
auf die Zukunft tröſtete Curt. (Fortis. folgt.) 


* 


nlich beyumohnen, durchzuführen und hat dem- 
abe feine Theilnahme an der Conferenz ab- 
agen ſaſſen. 


Dielhabens Mandatsniederlegung. 


Die Nachricht von der Mandatsniederlegung! 


des antifemitiihen Reichstagsabgeordneten Diel- 
haben kommt nicht ganz unerwartet. Schon im 
April 1899 hatte er durch ein Rundjchreiben 
feinen Wählern mitgelheilt, daß er das Mandat 
für Ninteln-Hofgeismar-Wolfhagen aus Geſchäfts⸗ 
rückſichten niederlege. das ihm naheſtehende 
„Deutſche Blatt“ in Hamburg, wo der Rechts- 
anwalt D. ſeinen Wohnſitz hat, meldete dald darauf, 
er werde den Schritt nicht vor der Erledigung 
des Fleiſchbeſchaugeſetzes thun. 


lieh er in ſeinen Wahlkreis die Nachricht gelangen, 
daß er das Mandat bis zum Ablauf der Legis⸗ 
katurperiode behalten werde. 
t fih nun eines anderen befonnen und wird 
ſchon am Schluß dieſer Seſſion zurückziehen. 

ne nennenswerihe Rolle hat er im Parlament 
nicht geſplielt; doch muß anerkannt werden, daß 
er ſich von gewiſſen Ausſchreitungen, die als 
Eigenthümlichkeit antiſemitiſcher Redner zu be ⸗ 
trachten find, im großen und ganzen freihielt. 
Bei der Wahl von 1898 wurde Dielhaben gleich im 
erſten Wahlgange gewählt. Er erhielt 6035 


Slimmen, der Gocialdemohrat 2762, der Cenirums- trieben, unterftüht von der Brigade Stevenſon 


sandidat 287, der nationalliberale 130 und der 
Candidat der heſſiſchen Reichs partei 117 Stimmen. 


Bor einem Jahre wurde als präſumtiver Can- 
didat der frühere Abg. Zimmermann genannt; 
ob man jetzt, wo er mit der Reichstagsfraction 


auf Kriegsſuß ſteht, ihn aufſtellen wird, erſcheint 
ee Zimmermann Vorſitzender der 
rte 


Die Unruhen in China. 

Der Boger-Aufitand. in China hal einen ganz 
gefährlichen Charakler angenommen. Wenn auch 
die Hauptſtadt Peking in Folge der ſtarken 
Truppenanſammlungen der europäiſchen Mächte 
geſichert erſcheint, jo wüthen die Aufrührer in den 
weſtlichen Provinzen deſto arger. So meldet der 
„RNeuler'ſche Correſpondent“ in Tieniſin vom 
5. d. N.: Ich beſuchle Huangtſu in. Begleitung 
von Eiſenbahn- Ingenieuren. Wir fanden die 
Station niedergebrannt. Auch war ein Verſuch 
gemacht worden, zwei Brücken zu zerſtören. Der 
Befehlshaber der chineſiſchen Truppen, welche die 
Bahn bewachen, meldete, 200 Mann ſeien davon 
gelaufen und hätten 50 Mann im Stiche gelaſſen; 
ſettere hätten gut gefohten und mehrere 
Bopers gelöbtet, Die Soldaten, welche weggelaufen 
ien, ſollen im durchbrochenen Gelände abge- 


irägt der Derluft 60 Mann. Wir bargen zwei 
‚Leihen, welche entſetzliche Derlegungen aufwieſen, 
desgleichen mehrere Bermundete, Wir fahen 
Banden von Boxers das Land durdiireiien, 
welche jedoch die Züge nicht angriffen. Alle 


chineſiſchen Bahnbedienſteten verlaſſen ihre 


Voſten, obwohl Truppen zu ihrem Schutze ab- 
geſandt werden, ſo daß ſich dieſe Maßregel als 
nutzlos erweiſt. Auch die zum Schutze von 
Fengtai beorderte Truppe von 250 Mann iſt 
gehen früh nach Lukoutſchigo geflohen, als fie 
die Nachricht von den Vorgängen in Kuangtſu 
erhielt. 


an telegraphifchen Nachrichten liegen heute | 


folgende vor: 

London, 6. Juni. Wie die „Dailn Mall“ aus 
Schanghai von geſtern erfährt, hatien 2000 
8 den Befehl erhallen, nach Behing zu 
gehen. 

Vaſhington, 6. Zuni. (Tel.) Admiral Kempf 
telegraphirt aus Zahn: Ein Gefecht hal be- 
onnen. Ich babe noch 50 Natroſen und ein 
Bataillon Seeſoldaten gelandet. 


Zientfin, 5. Juni. (Tel.) Den letzten Nach⸗ 


richten aus Padtingſu zufolge iſt daſelbſt in ver- 
A ee Nacht alles ruhig geweſen, obwohl die 

efahr groß war. Da die cineſiſchen Bahn- 
bedienſteten aus Jengtai geflohen find, To find 
die Fremden, welche nach Peking abgereiſt waren, 
wieder hierher zurückgekehrt. Es werden noch 
gegen 200 Mann ausländiſcher Truppen heute 
hier erwartet. Heute früh war die Stadt Tientſin 
in ſehr großer Erregung. 


Die Einnahme von Pretoria. 


Nun iſt auch Pretoria gefallen und die britiſche 
Flagge weht in Zransvaals Haupifiadt. Es hot 
nichts geholfen, daß die Boerengenerale Botha 
und Lucas Mener in ſchwungvollen Reden und 
Proclamationen ihren Kriegerſchaaren neue Be- 
geifterung einzuflößen verſuchten und fie zum 
dußerſten Widerſtande anfeuerten. Zwar räumten 
die Boeren nicht kampflos das Feld und traten 
dem Feinde entgegen, aber ſie wurden 
in kurzer Zeit und ohne allzu große Mühe von 
den Angreifern zurückgetrieben. Offenbar iſt eben 
ihre innere Kraft völlig gebrochen, ſonſt hätten 
fie die mit modernen, ſchwer armirten Forts ge- 
ſchützte Hauptiſtadt nicht in folder Meile auf- 


gegeben. 
Die Uebergabe. 


London, 5. Juni. Eine Depeſche Lord 
Roberis’ aus Pretoria vom heutigen Tage 
2 uhr 40 Minuten Vormittags lautet: Wir 
find im Beſitze Pretorias. Der officielle Gin- 
zug erfolgt 2 Uhr Nachmittags. , 

Eine amtliche Meldung lautet beftätigend: 
Pretoria iſt heute von den Engländern beſeht 
worden. 

Eine weitere, heute eingegangene Drahtnach⸗ 
richt über die Einnahme von Pretoria lautet: 

London, 6. Juni. (Tel.) Lord Roberts meldet 
von geſtern aus Pretoria kurz vor Eintritt der 
Dunkelheit: 

Geſtern war der Jeind faßt aus allen 
Stellungen geworfen. General Kamiltons be- 


Yords von Pretoria. Der Feind zog ſich eiligſt 
durch die Stadt zurüch. Ein Parlamentär 
wurde entfandt, der die Uebergabe der Stadt 
forderte. General Bothe ſchlug darauf einen 
Daffenſtillſtand vor, um die Bedingungen der 
Ueber gabe feſtzuſtellen. Noberis ließ ihm 
jedoch jagen, die Uebergabe müſſe bedingungs- 
tos ſein, ſonß würde er bei Tagesanbruch in 
die Stadt eindringen, Boiha erwiderte, er 
habe beſchloſſen. Pretoria nicht zu vertheidigen; 
er vertraue darauf, daß Frauen und Kinder 
und Gigenihum beſchützt werden würden. Die 
drei höchſten Civilbeamten kamen 1 Uhr früh 
Enger und erklärten, fie. wünſchen die 

adt zu übergebon; ſowohl die Gemahlin des 


Präſidenken Krüger, 
[Bothe befinden ſich in Preloria. Einige britiſche 


(D. iſt Syundicus 
der Fleiſcherinnung.) Zwei Monate ſpäter aber 


Herr Dielhaben 


SGeſchützen der Boeren ausgeſetzt ſahen. 
ſchweren Geſchütze eilten über die Pretoriaumgeben- 


i 
40 ten worden ſein. Wie berichtet wird, be⸗ 


Ich gebe Ihnen die Derſſcherung“, 


wie die des Generals 


Gefangene find weggeſchafft, die Mehrzahl be- 
findet Ad jedoch noch in Materval; über 
100 Offiziere waren in Pretoria. ; 

Aus Pretoria von vorgeftern wird gemeldet; 
Kls General Bothe gefiern den Frauen Pretorias 


| feinen Dank aus ſprach für die Flagge, die fie ihm 


überreicht haben, ſagte er: „So lange wir noch 


auf Tauſende opferwillige Männer rechnen können, 


dürfen wir uſcht an einen Rückzug oder an ein 
Aufgeben unſerer Unabhängigkeit denken.“ General 


Botha hat eine Proelamation erlaſſen, wodurch 


alle früheren Derordnungen aufgehoben find. 
Ein Ausſchuß zur Aufrechterhaltung der Ruhe 
und Ordnung iſt in Pretoria eingeſetzt. 

Eine von geſtern Abend 8½ Uhr dalirte 
Depeſche Lord Roberts vom Six Miles-Spruit 
beſagt: „Wir brachen heute bei Tagesanbruch 
auf und marſchirten etwa 10 Meilen bis zu 
dieſem Spruit, deſſen beide Ufer vom Feinde be- 
ſetzt waren. Die berittene Inſantese und vier 
Compagnien A vertrieben den Jeind 
ſchnell vom ſüdlichen Ufer und verfolgten ihn 
nahezu eine Meile, bis wir uns einem heftigen 
Feuer der in den Verſtecken geſchickt 3 
nſere 


den großen Hügel der Infanterie zur Hilfe. Sie ver ⸗ 


und der Divifion des Generals Pole -Carew, 
nach einigen Schüſſen den Zeind aus jeinen 
Stellungen. Die Boeren verſuchten unſere linne 
Flanke zu umgehen, was die berittene Infanterie 
und Yeomanry verhinderten. Da die Boeren 


unſeren Nachtrab auf dem linken Flügel fort- 
geſetzt dedrängten, ſandte ich dem drei Meilen 
links von mir vorrückenden General Hamilton 


den Befehl, zu mir einzuſchwenken und 
die Lücke zwiſchen den deiden Colonnen 
auszufüllen. Der Feind wurde ſodann in der 
Richtung auf Pretoria getrieben. der Einbruch 
der Nacht verhinderte die Verfolgung. Die Garde- 


drigade ſteht ganz in der Nähe der ſüdlichſten 


Forts von Pretoria, kaum vier Meilen von der 
Stadt entfernt. Die Generale Freuch und Hutten 
ſtehen nördlich Pretorias, die Brigade Broadwood 
zwiſchen den Colonnen Zrenh und Hamilton. 


i Beneral Gordon ſchützt die rechte Flanke unſerer 


Kauptarmee bei Station Irene, welche vom 
Feinde zerſtört iſt. Ich hoffe, unſere Derlufte 
ſind gering. 

Die Abſichten der Boeren. 

Dr. Ceyds, der Transvaalgeſandte in Brüſſel, 
bleibt dabei, daß der Krieg foridauern werde. 
In einer Unterredung mil einem Journaliften 
erklärte er, es ſeien zwei Pläne vorhanden ge- 
weſen, der erſtere ſei dahin gegangen, ſich in 
Pretoria einzuſchließen und dort ſich dis zum 
Keußerſten zu vertheidigen, der andere, ſich 
langſam nach dem Norden von Transvaal in die 
Berge zurückzuziehen, die dem Feinde unzugänglich 
ſeien. Der letztere Plan ſei angenommen worden. 
Pretoria ſei eine große Stadt, enthalte zahlreiche 
Nichtkämpfer und würde ſchließlich durch Kungers⸗ 
noth zur Uevergade gejwungen worden jein. 
\ fagte Dr. 
Lends, „daß mit der Uebergabe von Pretoria 
der Krieg keineswegs zu Ende ſein wird, auch 
habe ich die Hoffnung auf eine baldige europäiſche 
oder amerikaniſche Intervention noch nicht auf- 
gegeben.“ a 

Wenn der Krieg wirklich von den Boeren 
fortgeſetzt werden foll, jo werden ihnen freilich 
nun bald die Hilfsmittel ausgehen. Und ferner — 
jetzt noch immer auf eine Intervention von 
außen zu hoffen, das kann wohl nur die Der⸗ 
zweiflung eingeben. f 

Eine britiſche Schlappe. 

Don den Oranjeboeren haben ſich zwar heine 
oder doch nur wenige dazu beſtimmen laſſen, den 
Krieg außerhalb ihrer eigenen Landesgrenzen 
fortzuſetzen, aber den Widerſtand im eigenen 
Lande haben ſie noch keineswegs aufgegeben. 
Oeſtlich von Aroonſtad ſieben fie noch immer rotz 
General Rundles Erfolgen in bedrohlicher Stärke 
bei £indlen und es ift ihnen hier gelungen, den 
Engländern eine empfindliche Schlappe beizu⸗ 
bringen, indem ſie einen derjenigen Schachzüge 
vollführten, in denen fie von. vornberein ſich jo 
geſchicht erwieſen. Sie haben eine vereinzelte 
engliſche Abtheilung verlockt, ſich von dem Gros 
zu trennen, dann mit Ueber macht angegriffen und 
gefangen genommen. Nachſiehende Depeſche beſagt 
hierüber: 

London, 6. Jun. (Tel.) Lord Roberis be- 
richtet, das 18. Bataillon der Imperial J9eomantu 
wurde am 31. Mai in der Nähe von Lindlen ge⸗ 
zwungen, ſich einer weit überlegenen Streitmacht 
von Boeren zu ergeben. General, Meihuen 
machte einen ausgezeichneten Marſch, um die 
Veomanty zu. befreien. Er legte innerhalb 24 
Stunden 44 Meilen zurück, kam jedoch zu ſpät,. 
Er griff die Boeren, die etwa 2- bis 8000 Mann 
Rark waren, an und warf fie nach fünfflündigem 
Kampfe vollſtändig. 

General Carrington, 
der bekanntlich, nachdem er durch portugieſiſches 
Gebiet nach Rhodefia gelangt war, die Aufgabe 
hat, Transvaal von Norden her anzugreifen, foll 
bereits auf dem Dormarſche gegen Endenburg 
begriffen fein, um an der Umzingelung der Boeren 
mitzuwirken, falls ſich die Refte von deren Streit- 
kräften dort zum letzten Widerftande feſhuſetzen 
verſuchen ſollten. 5 i 
Goldtransporte. 


Der Zug, der Frau Reitz aus Pretoria nach 
Lorenzo Marquez brachte, enthielt im Gepöck⸗ 
wagen in zwei an dem Boden angeſchraubten, 
von zwei bewaffneten Holländern bewachten, 
eiſernen Schränken 150 000 Pfund Sterling, 
welches mit der portugiefiihen Regierungsbarkaſſe 


an Bord des Dampfers „Bundesrath“ gebracht 


rittene Infanterie verfolgte ihn bis auf 2000 1 


Auch der Dampfer 
17 Collis Gold in Barren mit. 
Engliſche Genugthuungen gegenüber 
Deutichland, 

Berlin, 5. Juni. Die „Nordd. Allg. 31g.“ fchreibt 
officiös: Der deutſche Conſul Malcomeß in Eaft«- 
London bezeichnet die frühere Zeitungsangabe, er ſei 
mißhandelt und das deutſche Conſulatsgebäude 
demolirt worden, als durchaus unzutreffend. 


„Herjog“ nahm 


Richtig iſt dagegen, daß bei der Zeier 
des Entſatzes von Kimberlen, zu welcher 
Malcomeß als Dertreter einer neutralen 


Macht correcterweiſe nicht geflaggt halte, von 
unbefugter Hand auf dem Conſulatsgebäude 
heimlich eine engliſche Flagge gehißt worden 
war. Der Conſul ließ die Flagge wieder herunter ⸗ 


. 
* 


Zeitungsmittheilungen über 


nehmen und ermlttelte die Thäter in der Perfon 
von zwei Engländern, die den Conſul wegen ihres 
unüberlegten Benehmens um Derzeihung baten. 
Ebenſo haben ſich die Nachrichten über das Ein- 


dringen einer Menſchenmenge in den Garten des 
haiferlihen Conjulais in Port Eliſabeth, ſowie 


über die erzwungene Sißung der engliſchen 
Flagge auf dem dortigen Conſulatsgrundſtüch 
nach den amtlichen Ermittelungen als 
unwahr erwieſen. Endlich waren noch 
einen Vorfall in 
Bendigo in Auftralien zum Gegenſtand amtlicher 
Ermittelungen gemacht. In einem Hotel in Bendigo, 
wo der dortige deuiſche Verein Iujammenkünfte 
hält, war die deutſche Flagge, die zur Feier des 
Entſatzes von Ladyſmith gehißt war, von einigen 
halbwüchſigen Jungen wegen angeblicher anti- 
engliſcher Aeußerungen des Hotelwirthes herab; 
geholt und theilweiſe zerriſſen worden. Die 
Hauptthäter waren vier Kinder von 11 bis 
13 Jahren, die vom Polizeigericht freigeſprochen 
wurden, da der Wirth wegen des Jungenſteichs keine 
Anträge ſtellen wollle. Auf die in London von 
deutſcher Seite zur Sprache gebrachten Vor- 
kommniſſe hat die engliſche Regierung ihr auf ⸗ 
richtiges Bedauern ausgeſprochen und Welſungen 
an die engliſchen Colonialbehörden zugeſichert, 
um den Neutralen den nöthigen Schutz zu ge- 
währleiſten. In ihrer Nückäußerung wegen des 
Falles in Bendigo erklärte die engliſche Regierung, 
fie werde jedes Dorkommniß in irgend einem 
Theile des briliſchen Reiches tief bedauern, bei 
dem die der deutſchen Flagge gebührende Achtung 
außer Acht geiaſſen werde. Demeniſprechend 
drückte der Bouderneur von Dictoria gegenüber 
dem kaiſerlichen Conſul in Melbourne fein tiefes 
Bedauern darüber aus, daß die Flagge einer be- 
freundeten Macht verunglimpftund vor den Thätern 
ein Höflichheitsact ihrer deutihen Mitbürger, die 
ſich zu allen Zeiten als vorzügliche Bürger ihres 
Adoptivvaterlandes gezeigt hätten, mißverſtanden 
worden ſei. Auch hat der Gouverneur feine Iu- 
ſtimmung dazu ertheilt, daß der Ausdruck feines 
Bedauerns über den Vorfall in der auſtraliſchen 
Preſſe veröffentlicht werde. was demnächſt im 
„Argus“ in Melbourne geſchehen wird. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 5. Juni. Der Kaiſer empfing geflern 
den Dorftand des deutſch-amerikaniſchen Krieger · 
bundes und lud die Herren zur Theilnahme am 
Schrippenfeſt ein. der Monarch wird morgen 
einer Einladung des 2. Barde-Regiments zu Fuß 
zur Tafel folgen, die ein Abſchiedseſſen für den 
bisherigen Commandeur und jetzigen militäriſchen 


Begleiter des Kronprinzen, Oberſten v. Pritzelwitz, 


bildet. 

„Berlin, 5. Juni, Die beiden perſiſchen Hengſte, 
welche dem Kaiſer als Geſchenk vom Schah von 
Perſien übermittelt wurden, find ein Gegen- 
geſchenk des Schahs. Kaiſer Wilhelm hatie vor 
einiger Zeit (die Beſtellung erfolgte anfangs Fe- 
bruar) dem Herrſcher von Perſien zwei koſtbare 
Daſen mit feinem Portrait in Gardes du Corps - 
Uniform — Erzeugniſſe der königlichen Porzellan- 
Manufaciur — überreichen laſſen. 


Berlin, 6. Juni. Die Lohncommiſſion der 
Bäckerei-Arbeiter Berlins hat geſtern den 
Meistern ihre Forderungen unterbreiten laſſen. 
Sie verlangt bis heute Abend 10 Uhr Antwort 
mit dem Bemerken, daß, wenn dis dahin keine 
zuftimmende Antwort erfolgt, dies als Ablehnung 
zu betrachten ſei. 

— Gegenüber den Ableugnungen der in der 
Peierskirche zu Nom an den deutſchen Pilgern 
begangenen Thätlichkeiten wird der „Köln. 
Volks- Zeitung“ aus ganz authentiſcher, erſter 
Quelle berichtet, daß bis jet folgende vier Punkte 
protokollariſch feſtgeflell! und von Zeugen be- 
ſchworen find: 1) Ein junger franzöſiſcher Prieſter 
hat einen weißhaarigen deutſchen Priefter ohne 
beleidigende Urſache geſchlagen. 2) Der deulſche 
Gefang „Großer Gott, wir loben dich“ und 
andere Geſänge find von den Franzoſen nieder ⸗ 
gebrüllt und ausgeziſcht worden. 3) Fran- 
zöſiſche Prieſter haben ſich auf die Bänke geftellt, 
um das allgemeine Zeichen zu antideutſchen 
Demonſtrationen zu geben, 4) Eine deutſche 
Dame wurde durch Franzoſen von ihrem günſtigen 
Platze gedrängt, indem man ſie mit Nadein ſtach. 

[Der Kronprinz] hat an den Borftand des 
Dereins Berliner Kauflente und Induſtrieller 
folgendes Schreiben gerichtet: 

„Zum Tage, meiner Großjährigkeits-Erklärung find 
mir auch von dem Vorſtande des Vereins Berliner 
Kaufleute und Induſtrieller treue Gſückwünſche in Form 
einer kunſtvollen Adreſſe zugegangen. Indem ich 
hiermit den Vertretern namhafter Theile des Berlini- 
ſchen Handels und der Berliniſchen Induſtrie für dies 
ſchöne Zeichen ihrer Ergebenheit freundlichen Dank 
ſage, verſichere ich fie gleichſeitig meines aufrichtigen 
Intereſſes an allem, was dem Gedeihen von Handel, 
Induſirie und Gewerbe zu dienen vermag. Potsdam, 
den 3. Juni 1900, Wilhelm, Kronprinz.“ 

München, 2. Zuni. Ueber das Befinden des 
Königs Otto bringen die „N. N. N.“ nachſtehende 
Ausführungen, die wahrſcheinlich auf Proſeſſor 
Dr. v. Ziemſſen zurückzuführen find, der dem 
Conſilium der den König behandelnden Kliniker 
angehört: „Die „Augsb. Abendzig.“ brachte aus 
angedlich „authentiſcher mediziniſcher Quelle“ 
die Mittheilung, König Otto leide an Blajenkrebs, 
gerner wußte das Blatt zu berichten, daß der 
König in der letzten Zeit auffallend häufig lichte 
Momente gehabt habe. Wir find in der Lage, 
auf Grund von Informationen an competenier 
ärztliher Stelle mitzutheilen, daß die von der 
„Augsb. Abendztg.“ gebrachten Nachrichten voll⸗ 
ſtändig auf Erfindung beruhen. Geſtern haben 
ſich die Aerzte nach zehn Tagen abermals nach 
Fürftenried begeben. Sie haben ſich von dem 
verhältnißmäßig guten Befinden des Königs über ⸗ 
zeugt. Nichts berechtigt zu der Annahme, daß der 
König an Blasenkrebs erkrankt ſei. Als vor zwei 
Jahren die erſten Anzeichen einer Nierenerkrankung 
auftraten, war die Annahme nicht ganz aus zu · 
ſchließen, doß ſich Nierenkrebs entwickle. Auch 
dieſe Annahme hat ſich als irrig erwieſen. Bei 
einem Nierenkrebs müßte die Geſchwulſt jetzt 
ſicher zu fühlen ſein. Don einer Geſchwulft iſt 
aber nichts zu enidechen. Das Befinden des 
Königs ift, wie bemerkt, zur Zeit verhältnißmäßig 
gut. Freilich darf man nicht vergeſſen, daß der 
König krank if. Er nimmt Speiſen zu 
ſich, wenn er auch regelmäßige Mahl- 
zeiten nicht einhält. Während der Nacht 
genieſſt er längere Zeit feſten, ruhigen 
Schlaf. Die ſchon mehrmals von uns hervor 
gehobene Möglichkeit, daß Zwangs vorſtellungen 
den König bisher vom Stehen und Gehen ab- 
hielten, wird dadurch zur Wahrſcheinlichkeit, daß 
der König eben in den letzten Tagen mehrfach 


und Sprechen 


Geh- und Stehverſuche mit Erfolg gemacht hat. 
Es iſt auch unrichtig, daß der König in der letzten 
Zeit auffallend häufig lichte Momente gehabt habe. 
Die Hallucinationen dauern bei dem Patienten 
ununterbrochen an. Er geſticuliri und er ſpricht 
fortwährend laut, häufig ſehr laut, aber ſchwer. 
ſeht oft gar nicht verftändlid. Daß bei feinen 
Reden manches einfließt, was für Vergangenheit 
oder Gegenwart zutreſſend ift, wird nicht erſtaun⸗ 
lich erſcheinen. Die mit dem lebhaften Geſticuliren 
verbundenen phyſiſchen An- 
ſtrengungen find fo groß, daß es in Wahrheit 
Erſtaunen erregt, wie der kranke König dieſe 
Anfirengungen zu leiſten vermag. Nan iſt in den 
hier in Betracht kommenden Kreiſen peinlich da- 
von berührt, daß ein großer Theil der Preſſe ſich 
an den amtlich ausgegebenen Bulletins nicht ge- 
nügen läßt, die auf voller Wahrheit beruhen und 
nichts verſchweigen. Angeſichts der Perſönlich⸗ 
heiten der Aerzte, von denen die Bulletins ge- 
zeichnet find, iſt von vornherein ausgeſchloſſen. 
daß fie durch Derſchweigen von Thatſachen ihren 
guten Ruf und ihre Stellung in der wiſſenſchaft 
lichen Welt untergraben würden.“ 
Belgien. 

Gent, 6. Juni.. Geſtern Nachmittag kam es zu 
einem Zuſammenſtoß zwiſchen der focialiftiihen 
und der liberalen Partei angehörenden Hafen- 
arbeitern. Erſtere hatten die letzteren ſchon ſeit 
einiger Zeit daran zu verhindern geſucht, die 
Löſcharbeiten bei den Schiffen zu verrichten. Die 
Polizei, welche einfhritt, wurde mit Steinwürfen 
empfangen und machte darauf von der Schuß 
waffe Gebrauch. Ein Arbeiter wurde getödiet, 
mehrere wurden verwundet und eine Anzahl 
verhaftet. Jetzt iſt die Ordnung wieder hergeſtellt. 

Italien. 


Rom, 5. Juni. Gegenüber anders laufenden 
Meldungen theill die „Agenzia Stefani“ aus 
Petersburg mit: Die ruſſiſche Regierung hindert 
nicht nur nicht, ſondern begünftigt vielmehr die 
rufſiſchen Katholiken, welche als Pilger nach 
Nom zu gehemwünſchen. Die Regierung ertheilte 
feit dem 1. Januar 1900 in 109 Fällen katholiſchen 
Prieftern die Erlaubniß, ins Ausland, haupt- 
ſächlich nach Rom zu reifen. 


Goloniales. 


Berlin, 5. Juni. Verhaftet ift der mit 
Heimathsurlaub in Berlin weilende Polizeimeiſter 
Olbrich aus Kamerun. Er wird beſchuldigt, auf 
Rechnungen eingezogene Beträge unterjhlagen 
und falſche Rechnungen ausgeſtellt zu haben. Auf 
Beranlafjung der Kameruner Behörde wurde 
Olbrich, der jede Schuld beſtreitet, durch Der- 
mittelung des Ausmärtigen Amies von der 
Criminalpolijei dem Unterſuchungsrichter vor⸗ 
geführt. Dieſer behielt ihn in Haft. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 6. Juni. 
Wetterausſichten für Donnerstag, 7. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, kühler, Regenfälle, lebhafte Winde. 
Gewitler. 
* [Dienftübernahme.] Der neu ernannte Che 
des Generalſtabes des 17. Armeecorps, Herr 


Dberftieutnant v. Kroſigk, iſt geſtern hier ein- 
getroffen, um ſeine Dienſtgeſchäfte zu übernehmen 


und ißt einstweilen im „Danziger Fol“ obge» 


ſtiegen. 


»[Herr Regierungspräſident v. Kolwedel ist 
von Urlaub zurückgeßehrt und hat gefiern feine 
Dienſigeſchäfte wieder übernommen. 


» IBeſuch des Panzergeſchwaders.] Die 
Schiffe des Panzergeſchwaders halten jetzt in Kiel 
Einzeſübungen. In den erſten Tagen des Juli 
ſollen die Schießübungen im Geſchwaderverbande 
abgehalten werden, dann kommt das Geſchwader 
auf die hieſige Rhede, um einige Tage gemein- 
ſchaftlich mit der Torpedobootsflotiille in der 
hieſigen Meeresbucht zu manöveriren. Mitte Juli 
verläßt das Geſchwader diefelbe und fährt durch 
den großen Beit und Skagen nach der Nordſee. 


Mitte Auguft beginnen die großen Herbſtmanöver, 


welche in der Oflfee enden. 


I Botaniſch-zoologiſcher Verein.] In unſerem 
Nachbarſtädichen Putzig tagte geſtern die 
23. Jahres-Verſammlung des weſtpreußiſchen 
bokaniſch-zoologiſchen Vereins. Bereits vor- 
geſtern Nachmittag trafen auswärtige Mitglieder 
und Freunde des Vereins hier ein und machten 
unter der kundigen Führung einiger Herren des 
Ortsausſchuſſes eine Jußwanderung nach dem 
romantiſch an der See gelegenen Schloſſe Rutzau 
mit feinen herrlichen Parkanlagen, worauf 
Abends eine zwangloſe gejellige Vereinigung der 
Mitglieder und Zreunde des Bereins im Geffke’fhen 
Saale folgte. Dort fanden auch die Berhand- 
lungen flatt, die Morgens 8 Uhr mit der aus- 
ſchließlich den Mitgliedern des Dereins ingäng⸗ 
lichen geſchäftlichen Sitzung ihren Anfang nahmen. 
Um 9 Uhr begann die wiſſenſchaftliche Sitzung, 
zu welcher ſich außer den Dereins mitgliedern auch 
Damen und Herren aus Putzig und Umgegend 
zahlreich eingefunden hatten. Landrath Dr. Albrech 
begrüßte hier die Derſammlung namens de 
Kreiſes und der Stadt Putzig. Nach Beendigung 
der mifjenihaftligen Sitzung vereinigten ſich die 
Seftesiheilnehmer zu einem gemeinſamen Frühſtück. 
Um 1 uhr Mittags wurde, von ſchönſtem Wetter 
begünſtigt, in ſieben Wagen die geplante Fahrt 
durch die Darsluber Forf, über Mechau und Gr. 
Starſin nach dem Parke von Alanin mit feinen 
vorzüglich gepflegten Eoniferen und zurück durch 
den alten Park von Kl. Starſin unternommen. 
Abends 8 Uhr fand ein gemeinſames Eſſen von 
ca. 40 Gedecken ftatl. . 


*Scharſſchießen nach See.] Rm 22. Juni, bei 
ungünftiger Witterung am 25. Juni, wird aus den 
Oeſchützen der Strandbatterien bei Heubude gegen 
Ziele auf See ſcharf geſchoſſen werden. Das 
Schießen beginnt um 8 Uhr Dorm. und wird 
vorausſichtlich um 11 Uhr Vorm. beendet ſein. 
Die Ziele befinden ſich auf ca. 4000 m Entfernung 
von den Batterien nach See zu. Das gefährdete 
Gelände erſtreckt ſich auf 9—10 km. von den 
ſchießenden Batterien nach See ju Während des 
Schießens wird das Ein- und Auslaufen von 
Schiffen und anderen Fahrzeugen in den Hafen 
von Neufahrwaſſer geſtattet werden. jedoch bürfen 
die Schiffe das Schußfeld öſtlich der Linie Leucht ⸗ 
thurm Oſtmole, Leuchtthurm Sela nicht befahren. 


»[ Stadtbibliothek.] Die hiefige Stadtbibliothek 
wird in den Tagen vom 20.— 25. Juni revidirt 
werden. Die entliehenen Bücher müſſen dazu vom 
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18.—20. Juni zurückgeliefert werden. Dom 25. 
dis 80. Zuni wird wieder Büchergusgabe ſtatt- 
finden, im Juli dann aber der Bibſiolhekbetrieb 


ruhen. 


„Schützenfest. ] Don freundlichem Welter be : 
ünftigt, begann heute früh um 8 Uhr das 
Aönigsſen der Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchoft. Im Haupt- Schießſtande hatten die Mit⸗ 
glieder und Deputationen auswärtiger Schützen ⸗ 
gilden unter dem Commando des Schützen haupt- 
manns, Herrn en, Aufftellung genommen und 
nachdem von der Kapelle des Juß Artillerie- 
Regimenis Nr. 2 der Choral „Wie ſchön 
leuchte! der Morgenſtern“ geſpielt worden 
wor, wurde von den Ober- und Unter- 
offijieren der Brüderſchaft die mit den vom 
Kaiſer geipendeten ſchwarzweißen Fahnen bändern 
eſchmüchte Fahne der Brüderſchaſt und deren 
rar König Herr Rentier Rubadı aus dem 
Dorflands immer abgeholt und durch einen 
Fanfarenmarſch mit präſentirtem Gewehr begrüßt. 
Herr Hauptmann Jen hielt alsdann eine An- 
ſprache, in der er an das erſte Schützenſeſt im 
Mn 1800 erinnerte und bemerkte, daß man bei 
dem diesmaligen erſten Schützenfeſte im Jahr- 
hundert 19 daſſelbe Bild zur Schelbe gewählt 
habe, an der man die Königswürde erringen 
konnte, als vor hundert Jahren, denn dieſes 
Bildniß paſſe auch jebt. Die Rede ſchloß mit 
einem Kaiſerhoch, bei welchem dröhnende Böller 
ſchüſſe gelöſt wurden, während die Kapelle die 
Nationalhymne intonirte. Kerr gey begrüßte 
dann die vom hieſigen Bürgerſchützencorps, von 
der Neuflädter und der Couenburger Schützen · 
gilde erſchienenen Deputationen, worauf ein 
ümmarſch durch den Park ftattfand, Die Fahne 
wurde darauf wieder avgebracht und nach einer 
Kaffee pauſe, bei der die Kapelle concertirte, begann 
um 10 uhr das Prämien- und Gilberihieken, 
jowie das Schießen nach der Klex Fey'ſchen 
Stiftung, aus einem koſtbaren filbernen Aufgebe- 
löffel beftehend. Es wurde auf 195 Meter 
‚Bıltance aufgelegt abwechſelnd nach zwei Zieh ⸗ 
weiden geſchoſſen. Jeder Schütze halte drei Schuß. 
Zede Scheide hatte 20 Ringe, jo daß 60 Ringe 
der beſte Schuß war. Der bisherige Schützen- 


könig hatte den erſten Schuß und erzielte 88 Ringe. 


Herr Sleiſchermeiſter Sommer erzielte 52 Ringe 
und heimſte die Alex. Jen'ſche Ehrengabe ein. 
Die drei höchſten Geldprämien erzielten die Herren 
Zhober, Zimmermann und Lemke (letzterer das 
jüngfte Mitglied der Brüderſchaft) mit je 50 Ringen. 
Mittags war das Prämienſchießen, an dem ſich 
einſchließlich der Deputirten etwa 100 Schützen be- 
theiligten, beendigt. Inzwiſchen war der Vorſitzende 
des Weſtpreußiſchen Provinzial Schützenbundes, 
Herr Nechisanwall DO bu dh - Braudenz, erſchienen, 
der freundlichſt begrüßt wurde. Nach einer 
Mittagspauſe begann um 3 Uhr das Königs- 
ſchleßen. Bei demſelden wurde ebenfalls aufge- 
legt auf 195 Meter Entfernung geſchoſſen und 
war nach der von Herrn Malermeiſter Sonnen- 
vurg gemalten Normal-Bundes- Scheibe, welche 
einen Fifchreiher, eine Forelle im Schnabel haltend. 


dar ſtellt. 


* arnu gnale bei Leba.] In Folge der 
ee Set in der Nähe des Hafens 
von Leba, weſche neben der mangelhaften Beſchaffenheit 
des Hafens zum Theil wohl dadurch hervorgerufen 
find, daß die Ziſcher 21 Einfahrt verſuchten, obgleich 


ſie d Slaggenſignal davor t wurden, ſind 
Si den Gtolpminder und ee en Erſchieſſen mittels 


els eines Rev 5 ge- 


nun beſondere Warnungsſignale vereinbart 
Eine rothe viereckige Flagge beſagt: „See⸗ 
ang bedenklich zunehmend, rathe zur Heimkehr.“ 
Zwei rothe viereckige Flaggen bedeuten: „Seegang 
gefährlich, Boot außer der Brandung bleiben und 
Reitungsboot abwarten.“. Drei rothe Flaggen be- 
denen! „Dom Lande hann heine Hilfe gebracht werden, 
Einfahrt unmöglich.“ 


„Ider deutjhe Flotten-Berein] hat an die ein- 
zelnen Landes-, Provinz: und Haupt-Ausihüffe ein 
Run dſchreiben erlafien, worin die Mitglieder auf⸗ 
gefordert werden, ſich an einem Ausflug des Central- 
Verbandes des deuiſchen Zloiten -Dereins nach Kiel 
während der „Kieler Woche“, zu betheiligen. Die Fahrt ſoll 
nach der Wafferkante am 21. Juni früh mittels Sonder- 
uges nach Hamburg angetreten werden. In fünf 

agen ſoll die Fahrt dann don Hamburg den Elbſirom 
hinab nach Helgoland und durch den Kaiſer Wilhelm 
Kanal nach Kiel gehen. In Hamburg ſowie in Kiel 
follen gemeinſchaftliche Beſichtigungen der Hafenanlagen 
unter fachkundiger Leitung ſtaltfinden. In Kiel ſollen 


Raſſen 
worden. 


auch die Regatten und die im Hafen ankernden Kriegs 


ife beſichtiet werden. Der Preis für die Theilnahme 
1 ahrt ift auf 100 Mn. veranfchlagt. 


vatbeamten-Berein.} Der Danziger Zweig ⸗ 
„ deutſchen Privatbeamten-Dereins hielt geſtern 
im Schützenhauſe ſeine Sitzung für Juni ab. Es wurden 
10 neue Milglieder aufgenommen, demnächſt der Ge- 
ſchäftsbericht der Hauptverwaltung für das Jahr 1899 
mitgethein. Am 10. Juni ſoll ein Wald-Ausflug nach 
Oliva-Zoppot unternommen werden. Dem vorgelragenen 
Geschäftsbericht entnehmen wir Jolgendes: Die Ent- 
wicklung, weiche das Berichtsſahr dem Derein und 
Seinen Einrichtungen, insbefondere den Derforgungs- 
"hafjen. gebracht hat. muß als eine faſt nach allen 
Tichtungen zufriedenftellende bezeichnet werden. Soweit 
ſich dieſe Entwichlung durch Zahlen erfaflen und dar- 
ftellen laßt, erweiſt ſie ſich als eine ſtetige und auch als 
eine für die Zukunft geſicherte. Im Verein übertraf der 
Zugang an Mitgliedern den des Vorjahres; war hier 
die Steigerung auch heine bedeutende, fo übertraf 
doch der Zugong in der Penſionskaſſe im Berichts- 
hre den an ſich ſchon recht bedeuten den Zugang des 
ahres 1898 um ein Beträchtliches. Es wird hierdurch 
in erfreulicher Weiſe der Beweis erbracht. daß die 
Porzüge der Derſorgungskaſſen und der Derficherungs- 
einrichtungen — ſchon ſeit langem anerkannt von un- 
ebhängigen Jachmännern — nunmehr auch in immer 
weiteren Areifen, bei Privatbeamten und Arbeitgebern, 
die wohlverdiente Beachtung finden. Die große Zahl 
der im Berichtsjahre neu angeknüpften oder mit Aus- 
ſicht auf ſchlietzlichen Erfolg weiter geführten Verhand- 
lungen mit größer en Arbeitgebern über Benutzung der 
Derforgungskaflen zur Penfions- und Relictenver- 
forgung der Beamten oder mit Berufsverbänden über 
einen engeren Anſchluß rechtfertigen die Behauptung, 
daß eine alljeitige günſtige Entwicklung auch für die 
Zukunft geſichert iſt. Auch die Entwicklung der 
übrigen Monifahriseinrichtungen, insbeſondere des 
Unterſtütungsweſens, der Kaiſer Wilhelm - Waiſen. 
Stiftung war im Hinblick auf die Steigerung der zur 
Verſügung ſtehenden Mittel eine erfreuliche; die In- 
nſpruchnahme der Abtheilung für RNechtsroth und 
echtsſchutz geſchieht ſeitens der Mitglieder in immer 
fleigendem Maße; die Stellenvermittelung konnte einen 
der Eigenart des Dereins Rechnung tragenden 
wichtigen Ausbau erfahren. Die Mitgliederzahl, die 
ch zu Anfang des Berichts jahres auf 15 233 belief, 
4 um 1016 auf 16250 geftiegen. die Zahl der 
fiftenden Mitglieder ift ebenfalls geftiegen und zwar 
vor 326 auf 344; hiervon befinden ſich 26 in Danzig. 
Die fliftenden Mitglieder werden in dem uns gedruct 
vorliegenden Jahresbericht namentlich aufgeführt und 
daran anknüpfend die Hoffnung aus geſprochen, daß 
alle weiter denkenden Arbeitgeber dieſen Beiſpielen 
ſolgen werden. Weiter befindet. ſich in dem Bericht 


Ausflug mit Damen nach Pr. Stargard. Es ſoll um 


ein Verzeichnif derſenigen Fumen, welche ihre Be. 
arten durch Einkauf in die Verſorgungskaſſen 
penſions berechtigt gemacht haben. Auch dieſe Lifte 
jeigt einen Sorlihriit gegen das Vorjahr. Aus der 
Kaiſer Wilhelm-Maiſenſtiſtung des Privatbeamten- 
Vereins wurden im abgelaufenen Berichtsjahre 143 
Waiſen unterſtützt., die Einnahmen bei der Maifen- 
Hiſtung betrugen 6330,20 Mu. gegen 5990,82 Mk. im 
Por jahre. Die Aufwendungen für Unterſtützungszwecke 
beliefen fa auf 13911,52 Mk. Begräbnißgelder 
wurden 26 650 Mk. 10 verſichert waren 3389 
Perſonen mit 1951 200 Mh. Die einzelnen Zweig ⸗ 
Raſſen des Vereins, wie Begräbnißzaſſe, Penfions- 
haffe, Wiltwenkaſſe, Arankenhoffe etc. weiſen durch ⸗ 
29 er erfreuliche Entwicklung gegen das Vor- 
ahr auf. 


F. [&vangelifcher Jünglingsverein.] Der evan⸗- 
geliſche Jünglingsverein machte am zweiten Pfingſttage 
einen Ausflug mit Jamilien nach Heubude. In Heu- 
bude angelangt, wurden zuerſt in der Gaſtwirthſchaft 
von Köpke Grfrifhungen eingenommen. Sodann 
wurden Spiele im Freien ausgeführt, dazwiſchen Volhs⸗ 
und Daterlandslieder geſungen. Da das neue Haus- 
elternpaar zum erfien Male unter den Anweſenden 
weilte, ſo begrüßte der Vorſitzende in einer Anſprache 
daſſelbe im Namen der Mitglieder und deren Ange- 
hörigen. der Verein macht jest alle 14 Zage einen 
Ausflug, und zwar einmal die Mitglieder allein, das 
andere Mal mit Familien, 


0 Hebt ie! Der Verein für Geſundheitspflege und 
der Mediſinalbeamten Verein des Regierungsbezirks 
Danzig unternehmen am Sonnkag, den 17. Juni, einen 


8 Uhr Morgens von hier abgefahren, in Dirſchau das 
Frühftück eingenommen, in Pr. Stargard die Pro- 
vinzial-Irrenanftalt, das Waſſerwerk der Stadt und 
dieſe ſelbſt beſichtigt und nach dem Mittageſſen, das 
im Schützenhaufe zu Pr. Stargard ftatifinden wird, 
nach Thereſienhain und Swaroſchin gefahren werden, 
von wo aus man die Rückfahrt nach Danzig an- 
treten will. 


[Miſſtonsfeſt.] Geſtern Nachmittag herrſchte 
zwiſchen hier und Heubude ein fo reger Dampfer- 
verkehr, wie man ihn ſelbſt in den Zeiertagen nicht 
zeſehen halte. Stunden lang folgte ein dicht beſetzter 
Dampfer dem anderen in Abfländen von oft nur 
wenigen Minuten. Bei dem herrlichen Weiter übte ein 
in Heubude begangenes Miſſionsfeſt dieſe ungewöhnliche 


Anziehungskraft aus. 
Der frühere Malermeiſter, 


® [Meifterjubiläum. 3 
jetzige Rentier Herr C. Fercke hierſelbſt beging am 
zweiten Pfingfifeiertage fein 50 jähriges Meiſterjubiläum. 
Aus Anlaß des Tages gingen dem Jubilar während 
des ganzen Bormittäges Glückwünſche mündlich und 
ſchrifſlich in großer Menge zu. Mittags gratulirte 
namens der Maler-Innung zu Danzig, deren Ehren- 
mitglied Herr Hercke ſeit einer Reihe von Jahren ift, 
der Obermeiſter Herr O. Ehlert und überreichte dem 
Jubilar ein werthvolles Ehren-Angebinde. Die hieſige 
Maler- und Lackirer-Innung wird aus Anlaß des 
Jubiläums am Sonntag, den 10. d. Mis., eine 
Dampferfahrt veranſtalten und zu derſelben den Jubilar 
nebſt Gemahlin einladen. Kerr Hercke, der am 19. 
März 1824 geboren ift, erfreul ſich beſter Geſundheit 


und ſeltener Rüftigkeit. 

[ Wohlfahrtslotterie.] In der Ziehung am 5. Juni 
Vormittags fielen, laut Bericht des Lolteriegeſchäfts 
Karl Feller hier, folgende größere Gewinne: 1 Ge- 
winn von 1000 Mk. auf Nr. 187 713. 7 Gewinne von 
500 Mark auf Nr. 97 748 189024 307 830 341 176 
422 082 424504 488 948. 12 Gewinne von 100 MR. 
auf Nr. 66 895 142 610 146023 205054 256243 
309489 350 288 357 510 392 452 450 793 458 441 
468 920. (Ohne Gewähr.) 


* ISeibſtmord.] Ein 


ns 


in der Milchkannengaſſe 
wohnender junger Handlungsgehilfe hat geſtern durch 


geben. Die Beweggründe find unbekannt, 


* [Veränderungen im Erundbeſitz.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtüche: 
von den Tiſchlermeiſter Lieiſch'ſchen Eheleuten an die 
Bauunternehmer Preuß'ſchen Eheleute für 11 000 Mk.; 
Altſtädt. Graben Nr. 53 von dem Kaufmann Arendt 
an die Frau Fleiſchermeiſter Glaubitz, geb. Jahnke, 
für 22 000 Mk.; Jopengaſſe Nr. 45 von der Wittwe 
Spindler an den Graveur Paul Spindler für 24 000 
Mark; Altſtädt. Graben Nr. 71 von den Jleiſcher⸗ 
‚meifter Neumann'ſchen Eheleuten in Ohra an die 
Bäckermeiſter Gutzeit'ſchen Eheleute für 55 000 Mk.; 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 88 von den Drechslermeiſter 
Truhn'ſchen Eheleuten an die Kaufmann Max Philipp- 
ſohn'ſchen Eheleute für 37 000 Mk.; Ploppergaſſe Nr. 5 
von den Zleiſchermeiſter Wenghöfer'ſchen Eheleuten 
an die Kauseigenthümer FKarder'ſchen Eheleute für 
19 000 Mh. 


Aus den Provinzen. 

Zoppot, 5. Juni. Das ungewöhnlich ſchöne 
Wetter hat die Badefrequenz unſeres Ortes rapide 
gefteigert. Während die erſte Badeliſte nur mit 
wenig über 800 Perſonen abſchloß, weiſt die 
zweite bereits eine Frequenz von 1270 Perjonen 
auf, alſo einen Zuzug von über 450 Perſonen 
in 1½ Tagen — die Pfingfifeiertage noch nicht 
einbegriffen. 

Lauenburg, 4. Juni, Die antiſemitiſche Ber 
zeitigt auf, hier ‘bereits ihre unheilnollen Früchte. 
Sonnabend Abend in der neunten Stunde wurden in 
verſchiedenen Straßen Hepp-Hepp-Rufe laut. Gegen 
10 Uhr hatten ſich meiſtens Ar beiter auf dem Markt- 
platze verſammelt, die rottenweiſe ſchreiend denſelben 
umjogen. Erſt gegen Mitternacht wurde es ſtill. 
Seitens der a ift jetzt angeordnet, daß fämmi- 
liche Lokale um 8 Uhr Abends geſchloſſen werden, 

J. Lauenburg, 5. Juni, Nach langem Hetzen iſt es 
endlich gelungen, unſere ſonſt ſolide und ruhige Ar- 
beiter bevölkerung zu antiſemitiſchen Ausſchreifungen 
zu veranlaſſen. Dieſelben gehen jedoch zumeiſt von 
ran Burſchen aus und ſind bisher ohne 

edeutung geweſen. Dazu hat bejonders das Ver- 
halten der hieſigen Polizeibehörde beigetragen, welche 
ſofort in kluger und doch energiſcher Weiſe alle 
Maßregeln ergriffen hat, um die öffentliche Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Beſonderer dank gebührt aber 
auch Herrn Superintendenten Bogdan, welcher am 
erſten Feiertage in der St. Salvatorkirche in eindring- 
licher Weife gegen dieſe Ausſchreitungen ſprach und 
die Bevölkerung zu brüderlicher Einftacht ermahnte. 
Die Anflifter der Ausſchreitungen find bereits polizei. 
lich vernommen und werden ihrer Beſtrafung nicht 
entgehen. 

Carthaus, 5. Juni. Die an den Pfingftfeiertagen 
hier eingetroffenen Extrazüge waren insgeſammt von 
etwa 1000 Perſonen beſeßzt. 

n Berent, 4. Juni. Vergangenen Freitag brach in 
einer ſechsjährigen Kiefernſchonung im Forſtbelauf 
Sommerberg auf Cichener Ankaufsflähe Feuer aus, 
wodurch etwa 1½ KHectar vernichtet wurde. Wahr- 
Du iſt das Feuer durch Funkenauswurf von der 

aſchine des dort verkehrenden Sifenbahn-Arbeits- 
zuges entſtanden. Zum Glück wurde der Brand recht- 
jeitig enidecht und von Waldarbeitern gelöſcht, ehe er 
größere Dimenfionen annehmen konnte. 

Konitz, 5. Juni. Zur Mor daffaire berichtet 
beute das „Kon. Tagebl.“, daß die ſ. It. Herrn 
Dr. Müller übergebenen, wie es hieß, in der 
Pollnitzer Forſt gefundenen Eingeweide ſich 
inzwiſchen als die Eingeweide von zwei 
Störchen herausgeſtellt haben, die Kerr Förfter 
Albrecht-Kohenkamp eines Tages mit einem Schuß 
erlegte und die dann in der Hohenkamper Forſt 
gefunden wurd 
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Graudenz, 5, Juni, Elne ſchwere Meuterei, 
bei der ein Beamter geködtet worden, wurde 
am erſten Pfingſtfeſertage im hieſigen Zuchthauſe 


verübt, Vier Gträflinge find entwichen, nachdem 


fie den Hilfsaufſeher Fauſt, der die Sträflinge 
von einem Rundgange in ihre Zelle zurückführen 
ſollte, mit einem Hammer niedergeſchlagen halten. 
Der „Bel.“ berichtet heute über den Hergang 
Folgendes: 

Nachmittags gegen 1½ Uhr ließ der genannte Auf- 
feher einen Müllkaften, der entleert war, von den vier 
Sträflingen Wierczoch, Kuß, Zielinski und Neumann 
vom Hof in das Innere des Gebäudes tragen. Auf 
dem Corridor verſetzte nun Zielinski mit einem im 
Müll verſtecht gehaltenen Hammer Herrn F. einen 
Schlag auf den Kopf, welcher die Schädeldecke zer ⸗ 
trümmerte. 3. eignete ſich nun die Mütze, den Säbel 
und Revolver des Auffehers an und bemächtigte ſich 
der in deſſen Verwahrung befindlichen Schlüſſel. Er 
bekleidete ſich auch mit Faufts grauem Civiljachet und 
verichafite ſich dadurch und durch den umgürteten Säbel 
das Ausſehen eines Hilfsauffehers, Als ſoſcher 
ging er mit den anderen drei 1 mit un- 
glaublicher Frechheit an dem in der Nähe der in den 
Hof führenden Ausgangsthür ſtehenden Militärpoſten 
vorüber, der, da er die Auffeher perſönlich nicht 
kennen konnte, den Trupp von vier Personen unbe- 
anftandet paſſiren lief. Im Hofe bemächtigten ſich die 
vier Gträflinge einer Leiter und fliegen in der Nähe des 
Gewächshauſes über die Mauer, nachdem ſie 
vorher den ſchwer ve wundeten Aufſeher ZJauſt in 
einen offen ſtehenden Keller geworfen hatten. 
Die Gartenpforte verſchloſſen die Verbrecher mit dem 
in ihren Händen befindlichen Schlüſſel. Es war ihnen 
auch gelungen, den vom oberen Gefangenenſaal nach 
der Mache führenden elehtrifchen Draht zu durch- 
ſchneiden, ſo daß der Klingelapparat nicht in Thätigkeit 
geſetzt werden Konnte. Im Garten der Anſtalt ent- 
ſedigten die Gefangenen Dierczock, Kuß und Neumann 
ſich ihrer Anſtaltskleider. Alle drei hatien als 
Schneider in der Militärmerhftätte gearbeitet und ſich 
dort jeder eine Militärlitefha und eine weiße Hofe zu 
verſchaffen gewußt, ſie müſſen dieſe Kleidungsſtücke 
wahrſcheinlich ſchon am Tage vorher unter ihre An- 
ftoltshleidung gezogen haben. Nach den angeſtellten 
Ermittelungen find die Verbrecher, nachdem fie über 
die Mauer geſtiegen waren, durch den benachbarten 
Sawaßzki'ſchen Garten ins Freie gelangt. Bei den 
Kampmann'ſchen Billen wurden zwei Verbrecher, 3. 
und N., durch den in der Strafanſtalt angeſtellten 
Merkmeifter Smantes, der in einem offenen Wagen 
fuhr, erkannt. S. ſprang aus dem Wagen. und ſtellte 
ſich den Flüchtlingen entgegen. Mit Hilfe von 


Soldaten des 141. Infanterie Regiments gelang 
die Derhaftung des N. und ſchließlich auch 
die des 3, der ſchon wieder eine weitere 


Strecke entflohen war. Die beiden Verbrecher Kuß 
und Wierczock haben im Dorfe Tuſch auf ihrer Flucht 
beim Beſitzer Wollert einen Einbruch verübt und ver- 
ſchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen, ſowie auch eine 
Enlinderuhr und goldene Kette. Der ſchwer verletzte 
Fauſt iſt nach einigen Stunden im Anſtaltslazareih an 
feiner Verletzung geſtorben. 

Thorn, 5. Juni. Durch einen Waldbrand, 
der am Sonnabend Nachmittag ſüdlich von 
Thorn gewüthet bat, find in der Poczalkower 
Jorſt über 800 Morgen, theils Schonung, theils 
Hochwald, vernichtet. Das Feuer entſtand durch 
Sunkenauswurf aus der Locomotive an der 
Bahnſtrecke nach Ottlotſchin, zwei Kilometer von 
dieſer Station. und breitete ſich weſtlich bis in die 
Nähe von Poczalkowo aus. Ein Arbeitscommando 
vom Infanterie-Regiment Nr. 21 wurde per 
Sonderzug zur Brandſtelle befördert und that 
dem Feuer durch Aufmwerfen von Bräben Einhalt, 
Der Schaden wird auf über 100 000 Mk. geſchätzt. 

r. Thorn, 3. Juni. Das erſte diesjährige inter ⸗ 
nationale Nad-Wetifahren hielt geſtern Nachmittag 


1 


ahre i 

Culmer-Dorſtadt ab. Tüchtige auswärtige Fahrer be- 
theiligten ſich an den Wettkämpfen. Diefelben nahmen 
folgenden Derlauf: Beim 1. Grfifahren (Strecke 2000 
Meter) ſiegten O. Kollatz Thorn in 3 Min. / Sec., 
K. Schmidt-Thorn in 3 Min. / Sec. und A. Zehlaff- 
Bromberg in 3 Min. 4 Sec. 2. Kauptfahren (Streche 
3000 Meter): Da 15 Fahrer ftarteten, mußten zwei 
Borläufe über je 1000 Meter ftaitfinden. Dabei ſicherten 
ſich einen Platz für den Eniſcheidungslauf: Hielſcher⸗ 
Breslau, Kniefall Kiel, Hofmann-Dresden, Röhr- 
Danzig, Zormarth-Breslau und Hinz Bromberg. Don 
dieſen errangen im Endlauf den erſten Preis Hofmann ⸗ 
Dresden, den zweiten Hielſcher-Breslau und den dritten 
Kniefall⸗Kiel. 3. Mehrſiterfahren (Strecke 3000 
Meter): Es wurden Erſte Hofmann-Dresden und Kin- 
Bromberg. 4 Niederrad Borgabefahren (Strecke 
2800 Meter): Durchs Ziel gingen als Sieger: Bandiſch⸗ 
Königsberg, Kofmann Dresden, Großmann⸗Wronke. 
Beim Zrofifahren (Strecke 2000 Meter) gewannen den 
erſten Preis Röhr-Danzig, den zweiten Eindenburger⸗ 
Bromberg. 

d Roſenberg, 4. Juni. In der Straſkammerſihung 
am 1. und 2. Juni kam die Anklageſache gegen den 
Kaufmann L. aus Dt. Eylau, über welche wir in 
unſerer Nr. 168, Morgenausgabe vom 10. April d. J., 
bereits berichtet haben, erneut zur Verhandlung. L. 
ſoll bei feinen Gteuerdeclarationen fein Einkommen 
zu niedrig angegeben haben. Als gegen ihn die Vor- 
unterſuchung eingeleitet und er zur Einreichung feiner 
Geſchäfts bücher aufgefordert worden war, ſoll L. zwei 
wichtige Geſchäftsbücher bei Seite geſchafft haben. Aus 
der Verhandlung ergab ſich, daß L. von der Buch- 
führung nichts verſteht, wenn er auch ein lüchtiger 
Geſchäftsmann iſt. Die Steuer - Erklärungen find ftets 
von ſeinen Buchhaltern angefertigt worden. Das 
Beiſeiteſchaffen der Bücher Konnte ihm nicht bewieſen 
werden. Die Anklage wurde von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in fünf Zällen aufrecht erhalten. Der Gerichtshof 
war der Anſicht, daß nur in drei Fällen Uebertretungen 
vorliegen, indem in den Steuerdeclarotionen die Ein- 
nahmen niedriger angegeben waren, als ſie ſich aus 
den gezogenen Bilanzen ergaben. Da aber die Steuer⸗ 
Erklärungen niemals von Ferrn L. ſelbſt gefertigt, 
waren, ſo ſei der Gerichishof zu dem Schluß gekommen, 
doß dem Angeklagten der Vorwurf, daß er wiſſent⸗ 
lich falſche Steuer⸗Erklärungen eingereicht habe, nicht 
gemacht werden könne. Wohl aber habe der Ange- 
klagte inſofern leichtfertig gehandelt, als er die Steuer 
Erklärungen vor deren Abſer dung nicht geprüft habe. 
Unter Berückſichtigung dieſer Gründe verurtheilte das 
Gericht Herrn ©, wegen Vergehens gegen $ 66 Abſ. 2 
des Einkommenſteuer-Geſetzes in drei Zällen zu einer 
Geldſtrafe von 300 Mk. 


8. Czerwinsk, 5. Juni. In nächſter Zeit fol hier 
ſelbſt eine Stadt-Jernſprechein richtung mit An- 
ſchluß an das allgemeine Fernſprechnetz hergeſtellt 
werden. Die Theilnehmer ſollen zum Sprechverkehr 
mit anderen Orten nach Maßgabe des Verkehrs- 
bedürfniſſes zugelaſſen werden. Don den Intereſſenten 
wird namentlich Werth darauf gelegt, Sprechverkehr 
mit Danzig, Marienwerder, Pr. Stargard, Dirſchau, 
Graudenz und den ſonſt noch an das Fernſprechnetz 
— — Städten der Provinz Weſtpreußen zu 
erhalten. 


© Culm, 4. Juni. In der Nacht zum erſten Pfingſt⸗ 
feiertage wurden die hieſigen Bewohner wieder durch 
Seuerlärm aus dem Schlafe geweckt. In dem Arbeits- 
raum der Stellmacherei des Herrn Rodemann in 
der Waſſerſtraße war Feuer entjianden, welches ſich 
in kurzer Zeit auf das ganze Gebäude ausdehnie. Es 
war Großfeuer. Die Feuerwehr rückte mit ſämmi- 
lichen Druckwerken zur Brandſtelle und fand einen ge- 
waltigen Brandherd vor. Das Gebäude war nicht 
mehr zu halten. Dom Jägerbataillon wurde die Ab- 
E beſorgt. Eine ganze Käuſerfront, die jog, 
Rurze Straße, deren erſte Hauser bereits Jeuer ge- 
fangen hatten, war in Gefahr, die jedoch nach mehr 
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flündiger anſtrengender Thätigheit der Wehr e : 
wurde. Total abgebrannt iſt das Gebäude des Stell- 

machers Rodemann mit ſämmtlichem Inhalt, Holy 

bearbeilungsmaſchinen etc., ein Theil des großen Kolz⸗ 
lasers. Die Bewohner konnten nur das nackte Leben 

reiten. Vom Zeuer in Mitleidenſchaft gezogen wur de 

das Haus des Fleiſchermeiſters Kendzich und das des 

Rentiers Schlotzke. 

L. Pr. Eylau, 3. Juni. [Sroßfeuer.] Durch eine 
große Feuersbrunft wurde am heiligen Abend das 
Gut Bornehnen faſt vollſtändig in Aſche gelegt. acht 
Gebäude, darunter drei Inſthäuſer, ſtanden im Zeit- 
raum von einer Diertelſtunde in Flammen. Mit Mühe 
gelang es den herbeigeeilten Cöſchmannſchaften, das 
maſſive Gutshaus vor dem raſend ſchnell um ſich 
greifenden Feuer zu retten. Außer dieſem blieb von 
dem ganzen Gut nur noch ein kleiner baufälliger Dieh⸗ 
ſtall übrig, ſowie die iſolirt flehende Schmiede und 
Ziegelei. Eine große Anzahl Schweine und Kälber. 
eine Dreſchmaſchine etc. find mitverbrannt. Zehn 
Familien find obdachlos. Leider wird auch ein vier ⸗ 
jähriges Kind vermißt. 

Inowrazlaw, 31. Mai. Dor etwa 8 Jahren wurde 
hier ein Raubmord ausgeführt, der damals die Ge⸗ 
müther in große Aufregung verſetzte. Anfang April 
1892, an einem Freitag, fand man in einem Keller am 
Markt die dort wohnende Höherfrau Galinski mil 
durchſchnittenem Halſe und noch mehreren Stichen im 
Körper todt vor, während die Kaſſe ausgeraubt war 
Es wurde auch der Mann der Ermordeten als ſchwer 
verdächtig eingezogen, nach mehreren Monaten jedoch 
aus Mangel an Beweiſen entlaſſen. G. iſt inzwiſchen 
verſtorben und es ſchien, als würde das Dunkel nie 
gelüftet werden. Jetzt, nach 8 Jahren, ſcheint man 
jedoch eine Spur gefunden zu haben. Don drei Frauen 
von hier, die im Zuchthauſe ſitzen, hatte die eine der 
anderen mitgetheilt, daß die Balinshi von einem Ar- 
beiter Albert Walland und einer Dirne, mil. der er 
in jenem Haufe zufammen gewohnt. ermordet worden 
ſei; fie habe auch geſehen, daß fie das blutige Mefier, 
blutige Kleiszer und das geraubte Geld nach Haufe 
gebracht hätten. Der Staatsanwaltfhaft iſt hiervon 
Mittheilung gemacht worden, und ſie hat gegen 
Walland die Unterſuchung eingeleitet. Walland, der 
ſchon mehrfach vorbeftroft iſt, war heute von der 
Strafkammer wegen Kohlendiebſtahls zu 2½ Jahr Ge- 
fängniß verurtheilt worden. a 

fingerburg, 2. Juni. [Mord.] Guts beſitzer Laufe 
aus Prinowen war vorgeſtern Abend mit jeinem 
22 jährigen Knecht Henjel vom Viehmarkt nach Haufe 
zurückgekehrt und befahl demſelben, bevor er ſchlafen 
gehe, noch das Dieh abzufüttern. Das miß fiel dem 
Knecht ſehr und er gebrauchte feinem Brodherrn gegen- 
über ungehörige Redensarten. Kerr Cauff verwies ihn 
zur Ruhe. Darauf inſpicirte Herr Cauff noch feinen 
Hof und war eben im Begriff, in das Wohnhaus ein- 
zutreten, als er von dem Knecht, der ihm nachgeſchlichen 
war, einen wuchtigen Yieb mit einem dicken eichenen 
Knüppel auf den Kopf erhielt, fo daß er ſofort mit 
geſpaltenem Schädel hinſtürzte. Nun hieb Henſel 
blindlings auf Herrn Lauff ein, bis er feinen Geiſt 
aufgab. Darauf begab ſich der Knecht in das Dorf und 
rühmte ſich daſelbſt, feinen Herrn erſchlagen zu haben, 
ja er beſaß noch die Frechheit, den geſtrigen Jahr ⸗ 
markt zu beſuchen, und war gerade im Begriff. 
Carouſſel zu fahren, als er auf dem Neuen Markt ver⸗ 
haftet wurde. Kenſel muß ſich ſchon lange mit Mord- 
gedanken getragen haben, denn er ſoll am Viehmarkt. 
tage zu einigen Perſonen ganz offen geäußert haben, 
daß ſein Herr die längſte Zeit gelebt habe, daß er ihn 
heute erſchlagen werde. 

Lößen, 31. Mai. Eine reſolute Frau iſt eine junge 
Wittwe in einem Nachbarorte, die ſich neulich mit 
einem auswärtigen Händler auf dem Standesamte 
verbinden laſſen wollte, deren Bräutigam aber vor 
dem entſcheidenden Momente ausgeriſſen und in 
ſeine 3 abgedampft war. Die Wittwe fuhr dem 
Flüchtlinge nach und nach achttägigem Parlamentiren 
war es ihr geglückt, den Eigenſinn ihres Bräutigams 
zu brechen und ihn doc noch zur Aufnahme des Ehe- 
jochs geneigt zu machen. Bald darauf ſtanden die 
Beiden abermals vor dem Standesbeamten. Doch als 
dieſer an die Braut die ufuellen Fragen richtete, warf dieſe 


dem neben ihr ſtehenden Bräutigam einen vernichtenden 


Blick zu, und ein kräftiges „Nein!“ erſcholl aus ihrem 
Munde, Noch hatten der Standesbeamte und die An- 
weſenden ſich von dem Schrecken nicht erholt, da war 
die Braut ſchon davongeeilt, halte ſich in den „Braut- 
wagen“ geworfen und fuhr mit Windeseile dem Hoch ⸗ 
zeitshauſe zu. Es handelte ſich um eine wohlinſcenirie 
und künſtleriſch durchgeführte Rache für den ihr an⸗ 
gethanen Schimpf. \ 

Memel. 2. Juni. Am heutigen Nachmittage be⸗ 
gaben ſich die Siſcher Martin Kioßus, Winke, Annis 
und Gudansky, ſämmtliche von Bommelsvitte, in 
einem Fiſcher boot nach der Einkehle des Kuriſchen 
Haff's, unweit vom Leuchtthurm, um ihre im vorigen 
Herbft verloren gegangenen Neunaugenfangkörbe zu 
ſuchen. Als ſie dieſelben gefunden hatten und beim 
Aufnehmen beſchäftigt waeen, kenterte das Boot, und 
lämmtliche Inſaſſen ſtürſten ins Waſſer. Während 
Dinke, Annis und Gudansky durch zwei zu Hilfe her⸗ 
beihommende Fiſcherböte gerettet werden konnten, 
ertrank der Ziſcher Martin Kioßus. Der Ertrunkene 
iſt 58 Jahre alt und hinterläßt eine Wittwe ohne 
Kinder. 

Bromberg, 4. Juni. Auf der Rennbahn an der 
Danzigerſtraße fand heute Nachmittag das vom hieſigen 
Derein für Nadwettfahren veranſtaltete diesjährige 
Frühjahrsrennen ſtait. Daſſelbe begann mit einem 
Eröffnungsfohren, bei dem zwei Promberger, Linden- 
burger und Tetzlaff, und ein Danziger, Herr Koplin, 
fiegten. Bei den folgenden Rennen ſiegten Radfahrer 
aus Königsberg, dresden, Breslau und Kiel neben 
einigen Brombergern. — Geſtern Nachmittag eniſtand 
im Rinkauer Valde ein Waldbrand. Der beireffenne 
Förſter alarmirte durch die Feuermelder von der 
hiefigen Artilleriekaſerne aus die Feuerwehr, die auch 
bald darauf mit einem Zeuerlöſchtrain hinaus eilte und 
den Brand löſchen half. 


TTTbTb— 


Vermiſchtes. 


* [Der Naturmenſch Guftao Nagel heirathet!] 
Seinen Berliner Freunden hal Herr Nagel aus 
Rathenow eine Einladungskarte zugeſandt, in 
welcher er mittheilt, daß er zu Pfingſten in den 
Eheftand zu treten gedenkt und bittet, an der 
Hochzeit Theil zu nehmen. Nagel iſt ganz glücklich, 
endlich ein Weib gefunden zu haben, das mit ihm 
in feiner Höhle haufen und genau fo leben will, 
wie er, wenigſtens bis auf einen Punkt: Seine 
Auserwählte, ein hübjhes junges Mädchen aus 
Rathenow, hat ſich nämlich trotz der großen 
Liebe zu ihrem Guſtap ſtandhaft geweigert, nach 
ihrer Hochzeit nur mit einem Schurzfell bekleidet 
einherzugeben, wie der „Naturmenſch“ das 
eigentlich verlangt hatte. Erſt nach langem Zögern 
erklärte er ſich damit einverfianden, daß ſeine 
zukünftige Gattin ſich kleide „wie die andern“, 
jedoch nur unter der Bedingung, daß die ihrer 
Ehe eventuell entiprießenden „Naturkinder“ von 
Jugend auf nur mit einem Lendenſchurz dekleidet 
herumlaufen ſollten, worin die glückliche Mutter 
in spe vorläufig gern einwilligte. 


Berlin, 5. Juni. Um das Andenken 
ihres verfiorbenen Daters, des Barons Moritz 
v. Cohn, zu ehren, hat Frau Julie Oppenheim 
der Stadt Berlin 100000 Mu. zugewendet. 
Das Kapital ſoll ſicher angelegt werden und nur 
die Zinſen follen zur Derwendung gelangen, 
worüber der jedesmalige Oberbürgermeiſter von 
Berlin und zwei Berliner Einwohner, von denen 
der eine möglichm ein Mitglied der Gtadiverord- 


elenderſammlung fein foll, zu verfügen haben. Als 
le Erftien ſollen die Der waltung Oberbürger- 
meiner Kirſchner, Stadtverordneter Dr. Nathan 
Ind Reichstags abgeord neter Karl Schrader über- 
ehmen. 
Berlin, 5. Junl. Während der Pfinoft- 
ga find hier ſechs Seibſtmorde und drei 
elbſtmordverſuche polizeilih gemeldet worden. 
Hamburg, 5. Juni. Während der Nacht 
und heute früh gingen bier und in der Um⸗ 
egend zahlreiche arne Gewitter nieder. Das 
Pffiterkafins in Vandsbech wurde vom Blitze 
etroffen und iſt vollſtändig niedergebrannt 
ine Anzahl werihvoller Gemälde iſt vernichtet. 
Ein zweiter Blitzſchlag traf die Kaſerne, ohne zu 
zünden. Außerdem wird eine Reihe weiterer, 
durch Blitzſchlag verurſachter Schäden gemeldet; 
Perionen find nicht zu Schaden gekommen. 
Stettin, 6. Juni. die ſeinerzeit ver⸗ 
kalt Derhandlung gegen die früheren Pirec- 
ions- und uſſichtsraths mitglieder der National- 
Hypotheken- und Creditgeſellſchaft (über die 
wir ausführlich berichteten) hat heute Vormittag 
wiederum vor der hiefigen Strafkammer be- 
onnen. Es find für die Derhandlung vier bis 
155 Wochen in Ausſicht genommen. die Ange- 
lagten ſind ſämmtlich zur Stelle. 
Kiel, 6. Juni. Die Thurmſeilkünſtler 
- @:brüder Niagara find geſtern bei der Abend- 
vor ſtellung in Waldwieſe abgeſtürzt, wobei das 
Schutznetz riß. Beide Akrobaten find verletzt. 
Bamberg, 5. Juni. Bei Staffelbach ſtieß 
der Kiſſinger Schnellzug 28 mit einem Güterzuge 
uſammen. Ein Zugführer und ein Heizer wurde 
chwer, zwei Reifende minder ſchwer, zehn andere 
leicht verletzt. 


Bekanntmachung. 


die hieſigen ſtädtiſchen Cazarethe und bas Arbeitshaus 
beiheflt hl 


Jü 
follen 30.600 Eir. Steinkohlen im e 
Angebote hierauf find bis zum 16. Juni d. Js. 
n das Stadtlafareth om Olivaerthor mit der Auff 
25 auf die ne 
e 
$ 


erſehen, portofrei eimuſende 
ie Eröffnung der Offerten in Ge 


Euomittente ſtatt. Die näheren 


nd, liegen im Bureau des genannten Cafareths zur 
Danzig, den 1. Juni 1900. 
Kommiſſion für die ſtädtiſch 
gez. 


ou. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung von Arbeiten im Quellengebiet bei Brangenau 
macht die theilweiſe Abſperrung der Zuleitung von dort na 


Hochreſervoir bei Ohra am 7. u. 8. Juni erforderlich. 


© Dorausfichtlih wird aus Anlaß der Abſperrung in der Gtadt- 
waſſerleilung eine Verminderung des Druckes in den höher Ki 
„Ste wird daher empfohlen, für 

ſele Zeit einen Vorrath an Waſſer für den Nothfall der 2480 


741 Stabttbeilen eintreten. Es 


zu entnehmen. 
Danzig, den 2. Juni 1900. d 
Der Magiſtrat. 


5 Kleie-Verſteigerung. 

Mittwoch, den 13. Juni 1900, Vorm. 

3 2 am Nielgraben öffentlicher Derkauf von 
ußmehl, Brotabfällen, Haferſpreu ſtatt. 
Broviantamt. 


8 und 5 
Wasserheilanstal 
Zoppot (Haffnerstrasse 5) 
für Nervenkranke und chron. Kranke aller 
Art (ausgenommen Geisteskranke). 


Alle Sorten Bäder. 


Neueinrichtung für 


Netürl. Moorbäder. Sandbäder. 
Kohlensäurehaltige und 
Fichtennadelbäder. (54 5 
Elektrische Beleuchtung. Fahrstuhl 
Das ganze Jahr geöffnet u, besucht. 
Prospeot gratis d. d. dirig. Arzıfl 
Dr. Firnhaber. 


nal edingungen, welche von den 
ubmittenten vor der Einreichung der Offerten zu unter t a 
inſicht aus. 


en Krankenanſtalten. 


10 Uhr, findet im 
Roggenkleie, 
(8697 


Wasser-, elektr., Massage-, Diät-Kuren, } 


fü 
hydroelektr. u. elektr. Liehtbäder, 


Schönan a. d, Kahbach, 5. Junl. In Folge 
eines geſtern Mittag im oberen Katzbachthal 
nleder gegangenen ſchweren Wolkenbruchs wurde 
der amm der Katbachthalbahn an zwei 
Stellen unterſpült. der Derkehr zwiſchen Keiſch⸗ 
dorf und Merzdorf iſt unterbrochen. 


Pest, 5. Juni. Die bereits (in der geſirigen 
Nummer) gemeldete Entgleiſung der elekkriſchen 
Straßenbahn bei AKuwinkel iſt folgendermaßen 
herbeigeführt worden: An der Endſtation, wo 
Schaffner und Wagenführer abgeſtiegen waren, 
ſtürmte die Menge den Wagen. Im Gedränge 
wurde die Bremſe gelöft, fo daß der Wagen ohne 
Strom, lediglich durch ſein Eigengewicht, das 
ſteilabfallende @leife hinabrollte, bevor Schaffner 
und Wagenführer ſich durch die Menge den Weg 
zum Wagen bahnen konnten. Bei der 
erſten ſcharfen Curve ſtürzte der Wagen um und 
begrub die Paſſagiere unter ſich. 


Standesamt vom 6. Juni. 


Geburten: Arbeiter Theofil Kolpachi, S. — Prakt. 
Arzt, Doctor der Medizin Guſtav Schourp, T. — Hilfs- 
bremſer Robert Nowakowski, T. — Gefangenaufſeher 
Franz Jagd, 5. — Kaufmann Julius Rajd, 
Arbeiter Joſef Müller, T. — Unehel.: 2 G., 1 T. 

Aufgebote: Schloſſer Nobert Abraham hier und 
Anna Julianna Bonhe zu Weißfluß. — Tiſchlergeſelle 
Johann Auguſt Kaſten und Johanna Julianna Lurkowski. 
— Kürſchner Eduard Cohn und Amalie Baden, — 
Kaufmänn Curt Bruno Hildebrandt und Lucia Adelheid 

ildegard * Sämmtlich hier. — Werkführer 

artin Heinrich Markowski zu Liebemühl und Augufte 
Amalie Maſſat zu Gtallupönen. — Kgl. Landmeſſer 
Bruno Arthur Ziebarth hier und Mathilde Henriette 
Agnes Ulhau zu Schillno. l 


T. — 


(8696 


S. EU im 5 
13 2 a 8 
2. August. 16 — 


ch dem 
(8646 


eg 


allen anderen Getränken vorzuziehen Ist, 


Folgende 


u  @esellschaftsreisen 


nach 


Schweden, Norwegen, Dänemark 


bringen wir in diesem Sommer zur Ausführung. 
4. Juli, Dauer 20 Tage, Preis 00 Mk. 
> af e 


Verschiedene 
- ausgewählt schöne 
1500 Touren. 
600 Nordkap. 
500 ] Mitternachtssonne. 


Weltausstellung Paris. 


Vom Juli ab veranstalten wir 


Wöchentlich zwei Sonderfahrten. 
Dauer 10 Tage. Preis 260 bis 400 Mark. 


Prospecte für alle Reisen porto- und kostenfrei, a : 


afl Stangen: Reise-Burean 


= Gegründet  Friedrichst 72 
1868 Berlin W., (früher "Möhrenstrasse 109 
” Erstes und ältestes deutsches Reisebureau, 

Agentur aller bedeutenden Eisenbahn- und Dampfschiff-Gesellschaften, 


Ya Kilo genügt für ioo Tassen 


£in ginmaliger Versuch überzeugt, dass van Houtens Cacao für den täglichen Gebrauch 
k Er ist nahrhaft, nervenstärkend und stets 
wohlschmeckend. Weitere Vorzüge sind die leichte Verdautichkeit und schnelle Bereltungs- 
weise. Van ’Houtens Cacao wird niemals lose verkauft, sondern ausschliesslich In den 
bekannten Blechbüohsen, Bel lose ausgomogenem Cacao brot nichts für die gute Qualität. N 


“ 


Keirathen: Kaufmann Oscar Arliger zu Stralſund 
und Margot Dröſcher hier. — Maurergefelle Johannes 
Teßmer und Louiſe Beer, beide hier. — Uhrmacher 
Otto Thomas zu Thorn und Bertha Ehrlichmann hier, 

Todesfälle: G. d. Müllers Auguft Buettler, 3 N. — 
S. d. Arbeiters 3 Koehler, 8 N. — Arbeiter 
Eduard Melchert, 64 3. — S. d. Maurergeſellen 
Johann Borkowski, 10 W. — Penflonirter Gewehr ⸗ 
fabrik-Meifter Karl Anton Mathefius. 61 J. — S. d. 
Malermeiſters Paul Zukowski, 3 J. 2 N. — S. d. 
Maurers Heinrich Gronitzki, 6 N. — Kaufmann Adolf 
Tuchler, 38 J. — Hanblungsgehilfe Karl Arthur Egon 
Karry Eichler, 22 J. — Wittwe Caroline Drellin 
alias Dorn, geb. Stark, 56 J. — Unehel.: 1 8. 


. — Sn r ˙ rn ren 
Danziger Börſe vom 6. Juni. 


Weisen in beſſerer Frage bei feſteren Preiſen. Be- 
zahlt wurde für inländiſchen weiß leicht bezogen 764 


Or. 144 M, weiß 750 Or. 148 M, roth 745 Gr. 
> M, ſtreng roth 788 und 793 Or. 153 M per 
onne, 

Roggen unveränbert, geſchäftslos. 


3 

Polnifher zum Tranſit 714 Sr. 107 &, ruſſiſcher 
zum Tranfit 714 Gr. 103 M, 738 Gr. 102½ M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne bezahlt. — Gerſte iſt 
gehandelt ruſſiſche zum Tranſit Futter- 103 M per 
Tonne. — Hafer inländiſcher 127 M, weiß 130 M. 
ruſſiſcher zum Tranſit 87½ M per Tonne bezahlt. — 
Erbſen inländische weiße 130 M. ruſſiſche zum Zranfit 
Bictoria- 160, 162 M per Zonne gehandelt, — Genf 
ruſſiſcher zum Zranfit gelb 270 M per To, bezahlt, 


ET a an ———ͤ ͤ öů——᷑ — 
Berlin, den 6. Juni, 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Dirertion. 


Bugeführt wurden 515 Rinder. 
2312 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Doll-Maft- und 


e gründet 


48657 


— 


Fer 


Kauft mr: wm In 


Aureol Haarfarbe 

von Dr. Ernst Erdmann. Im Dermatologischen 
Verein zu ureel als das einzi 

zweckmässige und unschädliche Haarfärbe- 
mittel hingestellt, Generalvertrieb: J. F. Schwarz 
lose Söhne, Kgl. Hofl, Berlin, Narkgrafen- 
strasse 28. 
fümerie- und Drogengeschäften, 


M. Schr 
Papierhandlung und Verla 
miese ni f 2,5 
l * tederverkaufer von 
Nicht zu verwechseln mit neu entstandenen Reise- Unternehmungen, die durch i : 
Annahme einer ähnlichen Firma vielfach zu Irrthümern Veranlassung geben, zer IN Plüc an, 


| Gesellige. 
Inseraten-Annahme 


Jobengasse 5. 
Original-Preise, Rabatt. 


Öbstweine 


Apfelwein, 


Prämlirt 
Billige 


üges 


befle Saugkälber 7275 M; b) mittlere Maftkälber 
und gule Gaughälber 68-68 M: e) geringe Gaug- 
ae 52—58 AM; d) ältere gering genährte (Freſſer 


813 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maſt⸗ 
5 5 — 5 —60 M. 
e) mäßig genährte Hammel un fe (m 
51—55 M; d) KHolfteiner Kioberunteien ten 
gewicht) — AM, 

8251 Schweine: a) volifleifchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
46 M; b) Käfer — M; ce) fleiſchige 45 M: 
3 gem entwickelte 41—43 ; 0) Sauen 38— 


Derlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder. Bei dem geringen Umſatz waren 
Rinder maßgebende Preije nicht tue. m 
Kälber. Der Kälberhandel Itet ig, 
Pen Ä handel geſtaltete ſich ruhig 
1 Don den Schafen blieben eta 300 Stüch 
rig. 


Schweine. Der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wird kaum ganz geräumt, weil zum Schluß das 86 
ſchäft erlahmte, 


Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 5. Juni. Mind: Osd. 
8 Helene (SD.), Permien, Hamburg, 


üter. 
Gefegelt: Denus eg Schwarz, Köln, Güter. 
. Juni. 
Angekommen: Käthe (SD.) Eggers, Cronſtabt, leer. 


Geſegelt: Eliſe Linck, Schuldt, London, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacieur A, Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Weingroßhandlung 


. a. Aycke & Co. Nfg. 


Hundegaſſe Nr. 127, 
empfiehlt 


|MoselweinvomFass 


Große Krebſe. 


5 Warme u. kalte Speisen 


nu jeder Tageszeit. 


(8899 


erlin ist 


Vorräthig in allen besseren 1 
(7686 


isn 5 


— 


5 Promberger 


85 x BEN je — ER 
% y t it 
Anſichts-Poſtkarten. p N j 
8. neigab, Weidencafie, Blick ferd e-Lotte le 
ahrkarten- und Fahrschein-Verkauf im internationalen Verkehr. 5 . Und emo oe Sun am 4. Juliin render 
Amtliche Ausgabestelle für Runüreisehefte. 7 3 


e des Deutschen Reichs-Comite für den XIl. Internationalen 
edicinischen Congress Paris 2.—9. August 1900. 


ſter Hauptgewinn: 
1 elegonte 1 
Anfichtskarten für] mit Pferden beſpannt i. [N 
1 1090, M. 
8563/1 au. m. 2 Pferd., 1 Jagbwa 
m. 2 Pferd., 1 geſatt. u. Mete 
Pferd, 15 edle Pferde, 25 eleg. 
erren- und Damen - Fahrräder, 
eit- u. Fahrutenfilien, Uhren, 
Silberſachen u. I. w. 2 22 
winne i. W. v. 48 380 1 
Cooſe à 1 M. 11 Lgoſe für 10 
zu haben in d. A. Müller vorm. 
Wedel ſchen Hofbuchdruckerel u. 
d. durch Plak. kennt. Derkaufstt, 


Taschen-Melodion 


öter, 


Johannisbeerwein, 


— gegen 6 Brie 7 * 
rage. au rien, 2 
du: N. Feith, Wien 1/3. Adlerhof. 


hnitte 
N belaste 


Cc r- Mk. 1.46. Preine. 


en a un v I on 
ad. Warmbrunn f e g 6m D. Br2iz Bahn. ran N 


Coneurrenz- Kosenträger 


in dieser Umhüllung ges. geschützt 
mit daran befindlichen Ersatstheilen: 


Schneldor- 
Talllen 


Blousen- 


Verkaufspreis Billig. Verkaufspreis Taillen 
25 H 4 1 t b 8 — 25 Hemdblousen 
ade- Verwaltung in Warm Mk. A ng ene h m. 0 Mk. a re 


Kurben- 


r-Aushunfts- Bureau: 


Alleiniges Fabrikat d 5 
1 Hosenträger - und Gummiwaaren-Rabrik von —— — 
| J. Lewinski & Co., Hamburg, Z.-V.-N. D an Fachschulen Arnstadt! 
un 8 Ahlb eck Mk. 1.25. Zu haben bei: Mk. 1.25. 5 4 Mäntel — Streamer nern 
rein a. Böttcher, Langgasse. u, e 


Ni 1 2 » Man bestelle das neueste roichhalti 
Engros Niederlage für Ost- und Westpreussen bei: Modenalbum und ———— 


mil Sternfeld Nachf., Königsberg i. Pr. für 50 Pf. — Prospekte über Mode- 
3 N 8 105 seitungen, Zu schneide werke etc. gratis. 


Int. Schnittmanulact. Dresden -N. 3. 


ianos 


½ Kil. unmittelb, längs d. Meeres geleg., rück- u. seit w. a. Höhenzuge m. eee 
meilenweit. Hochwald gelohnt, wunderb. reiner Strand, hervorrag. gleithm, 
Uma, Warmbäder für alle med. Zwecke, Geleg. z. Brunnen u Milchtrink« 
uren. Arzt, Apoth. a. Ort. Eisenbahn- u, Schiffsverb. m. Berlin-Stettin 48t, 
Preise. Ausführl. Auskunft u. Prosp. kostenl. d. die Badeverwaltung, 
unter Garantie mit 


eile sicher meinem Bflangen-Heil 


ungzen-, Mägen, Halsleiden, Rheumatismus, 
nfluenza, Schlaflosigkeit u. s. w. Am liebiten find 
mir Aranke, benen hein Arıt mehr helfen kann. — Nur nach 


August Momber.! 


nach Vorſchrift vom Geh-R 


beſchwerden, Sodbrennen, 


Magenverſchlei die Folgen von Unmaßigteit im Eſßen 


vollftänd. Heilung wird ein freimilli orar beaniprudt, d Xeinfen, und i gang belonders rauen und Mädchen, en, die infolge Ble ichſucht, ö 
. . m u. nn 
Fr, Westphal, Berlin, Pritzwalker Straße 16. Schering x Grüne Apotheke, "hauen nahe 16 Flüg el. y | 
\ "Niederlagen in faft ſämtlichen Apotheken und Drogenbandlungen, - > % af hit offen \ 
oli O8 „Man verlange ausdrüdlich Schering Pepſin-Effenz. ua 7 Harmoniums 5 
3 1 Niederlagen Danzig: Sämmtliche Apotbhehen, Hanzig-Fangfubr: Aöter-Apothene, Tie enhof: 0 aller Art: 0 
Elektricitäts-Ahtiengeſellſchaft A. Anigge's Apoihehe, Zoppgt: Apotheker O. Fromelt, Ghurs: Apotheker Georg Lievan, Größte auswahl. (8305 f 
1 Neufahrwaſſer: Adler-Apotheke. Leichte Bahlungsmeif 
ee e eee, WERD . 7 e 
Königsberg 25 re 8 Langgaſſe 35, bunden, Rr. 09, 8 Zrepp., Faſtelb 1 St paste n hi a „(8581 Madapolam 
ingan } . wer 2 a 
Zelephon Nr. J. Telenranmobreter Hellos Königsbergpr. N t 5 4 nd . ad u | rom 7 7 7 Gingham 
Glefiriche Belendhtungss u. Kratfühertragungsanlagn A eur Tiichlereilf Orsanaı 
im ber aa 13 2 b de i 0 u le. heſenders für Reitaurateure und lofferire trocheng Stammblelen, Satin 
Zn rt und in jedem Umfange. tadt und Donnerstag inſalle in den Ae abgenäht ſowie] Wiederverkäufer iu dlülgſten 1, % er Ir u. % fowie Wollmousseline 
Vollständige Centralen für Ortschaften und Städte, Neufahrwaſſer nach Dirkhau,jiede andere Reparatur prompt|Preiien. (867313%,"21,5”’uno 365 ien, a 
Elektrische Strassenbahnen. — Industriebahnen; Kurzebrach, NHaleins Hank iw x und mitte, (1 Waschseide. 


Neuenburg 
48 


H. Cohn, 


Jiſchmarkt 12 und Markthalle 
a a 


und Graudenz. 
Büteranmeldungen erbittet 


E. Harder, Schäferei 15. Dr 


Ausführliche Projekte und Koſtenanſchläge unentgeltlich. 
Sorgfältige den neueſten Erfahrungen der Technik ent⸗ 
torechende Ausführung und Lieferung. (1898 


F. Froese, 
Damptihnsidemühle Schelmütl 


